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Günſtiger Stand der Karpathenſchlacht.
Scharfe Stimmung Japans

gegen England.“)
Das japaniſche Blatt „Niſhi Niſhi Shimbun“

veröffentlicht einen Artikel, der ſich gegen die jetzige Re
gierung Japans in wenig angenehmer Weiſe äußert und
die engliſch- japaniſchen Gegenſätze grell
beleuch tet. Das Blatt beſchuldigt England der kraſ-
ſeſten Selbſtſucht und behauptet, Japan wundere
ſich, daß das japaniſche Jntereſſe trotz des engliſch-japani-
ſchen Bündniſſes ſo wenig von England reſpektiert wird
und Japan von England in ökonomiſcher Hinſicht in die
hinterſte Linie gedrängt werde. Die Engländer benähmen
ſich wie der Hund vor der Krippe, ſie wollen es anderen
nicht erlauben, auch nur einen Schritt in ihre Einflußzone
zu tun, während ſie ſelbſt Himmel und Erde in Bewegung
ſetzen, in fremde Gebiete einzudringen. Die ungeheure
Selbſtſucht der Briten, ſo behauptet das Blatt, ließe den
Verdacht auffkommen, England hätte dieſes Bündnis nur
mit Japan geſchloſſen, um Japans Entwicklung in öko
nomiſcher Hinſicht zu hemmen. Man dürfe bei dem Wider
ſtand reſp. an den mehr oder weniger verſteckten
Drohungen, die die Engländer bei der Beſitzergreifung der
Schantungbahn laut werden ließen nicht ſtill bleiben.
Tſingtau

Länder, in Wirklichkeit aber durch japaniſche Kräfte
genommen worden, ſo daß England, wenn es anG und bundesfreundlich handeln wolle, die Feſtſetzung

Japans in dieſem Gebiet nicht hindern diürfe. Der ge
ſunde Menſchenverſtand verlangt, daß das erwähnte Ge
biet am beſten in Händen Japans verbleibe. Man hatte
mit aller Beſtimmtheit erwartet, daß England hinſichtlich
der Uebertragung aller deutſchen Eiſenbahnen-
Jntereſſen auch für Japan keinerlei Schwierigkeiten
machen wolle. Statt deſſen benehme es ſich ſo daß man
unhedingt annehmen müſſe, England mache Japan alle
möglichen Schwierigkeiten, verhindere jede Verſtändigung
mit China bis zum Friedensſchluß, um ſelbſt die Hand auf
die Früchte japaniſchen Blutes zu legen.

Das Blatt äußert ſich dann noch ausführlich über den
ſklabiſchen Gehorſam, den Japan deit Wünſchen Englands
gegenüber bisher an den Tag gelegt habe und erſucht das
Parlament, ſtreng darauf zu achten, daß Japan durch Eng-
land nicht in Konflikt mit anderen Ländern gedrängt
werde (gemeint iſt wohl Amerika), die ihm weitere Opfer
auferlegen könnte und von denen Japan, wenn es in
weiteren Feldzügen Erfolg hatte, nicht den geringſten
Nutzen ziehen könne. Das Blatt ſchreibt über das eng
liſch-portugieſiſche Bündnis, daß England
auf jeden Fall von den Portugieſen einen Nutzen haben
würde, wenn Portugal in den Krieg eingreift. Jm Falle
eines Sieges hat es ſich der portugieſiſiſchen Truppen be
dient und würde Portugal mit einer geringfügigen An-
leihe abfertigen. Sollte jedoch der Dreiverband
in dieſem Kriege geſchlagen werden ſo würde
England auf jeden Fall Deutſchland als Kriegsentſchädi-
gung einen Teil der portugieſiſchen Be-
ſitzungen anbieten und ſich den übrigen Teil in die
Taſche ſtecken. Das Blatt iſt weiter der Meinung daß in
letztgenanntem Falle wenn Deutſchland und
Oeſterreich ſiegt auf alle Fälle Frankreich
die Zeche wird bezahlen müſſen, darum ver
ſteckt England ſeine Flotte, um nach dem Frie-
densſchluß unverkehrt dazuſtehen und gegebenenfalls auf
Frankreich, wenn es nicht ſo wie England will, einen ſtarken
Druck auszuüben! Darum halte England Calais feſt in

Beſitz und ſetzt damit Frankreich die Hand an die
e

Aehnlich ſei die Lage vor den Dardanellen.
Hier habe England die Jnſel Lemnos beſetzt, die ungefähr
50 Kilometer vor den Dardanellen liegt. Sollte Rußland
in den Beſitz Konſtantinopels gelangen, ſo wäre England
dennoch im Beſitz des Schlüſſels zu den Dardanellen. Eng
land wird Lemnos wahrſcheinlich zu einem zweiten Halte
ausbauen und ſo die freie Durchfahrt durch die Dar-
danellen, die Rußland auf dieſe Weiſe erzielen würde, zu
einem ſehr illuſoriſchen Recht machen. Ob Rußland dann
gebeſſert iſt, ſcheint noch ſehr die Frage, denn Lemnos iſt
dann die ſtärkſte Bedrohung Rußlands im Mittelländiſchen
Meer. Japan müſſe alſo Tſingtau ungehindert der eng

Der vorſtehende Artikel, eine Ueberſetzung aus der
einflußreichen japaniſchen Zeitung „Niſhi Niſhi Schimbuu“ dürfteſicher das beſondere Intereſſe unſerer Leſer finden, da es die

in Japan herrſchende Stimmung reſp. Verſtimmung gegen
E nala n d treffend zum Ausdruck vtzngt.

ei zwar formell du Zuſammenwirken derrch. Zu bäude, Jnvalidengebäude, Louvre uſw. mit
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 12. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Argonnen ſcheiterten kleinere franzöſiſche Teil-
angriffe.

Zwiſchen Maas und Moſel war der Sonntag verhält-
nismäßig ruhig. Erſt in den Abendſtunden ſetzten die
Franzoſen zum Angriff auf die Combres-Stellung ein. Nach
zweiſtündigem Kampfe wurde der Angriff abgeſchlagen. Jm
Walde von Ailly und im Prieſterwalde fanden tagsüber
örtlich beſchränkte Nahkämpfe ſtatt, in denen wir die Ober
hand behielten. Ein in der Nacht erneut einſetzender An
griff wurde abgewieſen.

Jn Erwiderung des am 5. April erfolgten Bombenab-
wurfs durch feindliche Flieger auf die offene, außerhalb
des Operativnsgebiets liegende Stadt Müllheim, bei dem
drei Frauen getötet worden ſind, wurde Nancy, als Haupt
vrt der Befeſtigungsgrüppe gleichen Namens, von uns aus-
giebig mit Spreng- und Brandbomben belegt.

Nach Ausſagen frauzöſiſcher Offiziere ſind die Kathe-
dralen Notre Dame in Paris und in Troyes, ſowie hervor
ragende Staatsgebäude, wie Nationalbibliothek, Kunſtge-

militäriſchen
Einrichtungen, wie Scheinwerfern, drahtloſen Stationen,
Maſchinengewehren verſehen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei einem Vorſtoß von Mariampol in öſtlicher Richtung

nahmen wir den Ruſſen neun Offizierc, 1350 Mann ſowie
vier Maſchinengewehre ab.

Nordöſtlich von Lomza warfen die Ruſſen aus Wurf-
maſchinen Bomben, die nicht platzten, ſondern langſam aus
brennend erſtickende Gaſe entwickelten

Die in der Preſſe amtlich gemeldete Verſtümmelung
eines ruſſiſchen Unteroffiziers in Gegenwart deutſcher Offi
ziere bedarf als grundloſe und ſinnloſe Lüge keiner weiteren
Erörterung.

Oberſte Heeresleitung.
Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“.

W. T. B. London, 12. April. Das Reuterſche Bureaumeldet aus Newport News, daß der deutſche
Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“ geſtern
früh in den Hafen eingelaufen ſei und gemeldet hätte, er
habe Mangel an Kohlen und Lebensmitteln.
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liſchen Wünſche feſt an der Hand behalten und dürfe Eng-
land keinen Streifen chineſiſchen Feſtlandes ausliefern, aus
dem es früher oder ſpäter einen weiteren ſtarken Stittz-

punkt machen könne. K.Bedeutſame ſchweizeriſche Stimmen über die

Neutralen und die Kriegführenden.
W. T. B. Köln, 10. April. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt

unter der Ueberſchrift „Die Neutralität der Schweiz u. a.
folgendes: Jn dem Korreſpondenzblatt für die Schweizerund Schweizervereine im Auslande hat der Sekretär des

Schweiger Unterſtützungsverbandes im Auslande Karl
Trudel zwei Aufſätze erſcheinen laſſen, die der allge-
meinen Beachtung beſonders auch deshalb wert ſind, weil
ſie in der Schweiz ſelbſt und unter den Auslandsſchweizern
die weiteſte Zuſtimmung gefunden haben. Trudel ver
wahrt ſich gegen die in der Schweiz von einzelnen Privat
perſonen vielfach betriebene „Politik der Unverantwort-
lichen“. Zu dieſen Unverantwortlichen rechnet Trudel
Leute wie Hodler, Dalecroze und Spitteler. Dieſe Kund-
gebungen bedauert Trudel tief in ihrem eigenen Jntereſſe,
um ihres guten Namens und um der ſelbſtwillen. Trudel iſt der Anſicht, daß ſolche unverantwort

7 Urteile den Schweizern als Staat nur ſchaden
önnen.

Trudel kommt in ſeinem erſten Aufſatz zu dem
Schluß, daß es der vernünftigen Anſicht der verantwortlich
denkenden Schweizer entſpreche, diejenige Politik zu ver-
folgen, die für die politiſchen und wirtſchaftlichen Jnker
eſſen der Schweiz und nur für dieſe eintrete. Jm zweiten
Aufſatz zeigt Trudel, welches die praktiſch beſte neutrale
Politik der Schweiz unter den gegenwärtigen Um-
indem ſein könnte und müßte und ſzet: „So lange die

Waffen allein Kriege entſcheiden, wie das bisher der Fall
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ments kommiſſion

ſchluß

Neutralität
beziehungs-

ganzerVölker als neue „Waffe“ und als neue „Kulturerrungen-

war, konnten die Neukralen ihren Willen zur
durchſetzen, ſeitdem nun aber die künſtliche,
weiſe gewaltſame Aushungerung

iſt damit auch eine ganz neue
Situation geſchaffen worden. Dieſer wirtſchaftliche Krieg
zerbricht von außen die Neutralitätsgrenze, und damit
werden ſchließlich die Neutralen bis zu einem gewiſſen
Grade von den Kriegführenden ſelbſt mit in den Kriegs-
trubel hineingezogen. Die Verantwortlichkeit für den
neuen Zuſtand der Dinge trifft diejenigen, welche dieſe
ungeheuerliche Verſchärfung des Kriegszuſtandes herbei-
führten. Wie lange, fragt Trudel, wird die Geduld der
Neutralen gegenüber den Auslaſſungen gewiſſer Staats-
männer der kriegführenden Parteien noch dauern, die den
gegenwärtigen Hungerkrieg auf zwanzig und längere Jahre
auf Koſten der Welt hinziehen zu wollen erklärt haben?
Die Neutralen hätten es in der Hand,dieſer Geſchichte innerhalb von drei
Monaten ein Ende zu machen. Es dürfte im
Intereſſe der neutralen Staaten, beſonders der euro-
päiſchen, nicht überflüſſig ſein, beizeiten daran zu denken,
Stellung zu dieſer ſatalen Kriegslage zu nehmen zu der
eventuellen Abwehr des ihnen drohenden Schickſals. Ein
vereinter feſter Wille und dem entſprechender ſtarker Druck
in nicht mißzuverſtehender Entſchloſſenheit dürfte dann den
erwünſchten Eindruck nicht verfehlen.

Ein Manifeſt Liebknechts

c. B. Berlin, 12. April. Die Herren Liebknecht und
Genoſſen haben wenn die Pariſer „Humanité“ nicht voneinen Unverantwortſichen irregeführt worden iſt ihren
bisherigen Taktloſigkeiten eine neue hinzugefügt. Sie haben
auf dem Umwege über Holland einem franzöſiſchen Blatte,der Pariſer „Humanité“, ein „Manifeſt der Minorität der
deutſchen Sozialdemokratie zur Veröffentlichung über
ſandt, deſſen Form und Jnhalt charakteriſiert wird durch
Ausführungen wie folgende „Jhr könnt aus der Rede
Haaſes vom 10. Februar ſehen, daß die Oppoſition gegen
dieſen verabſcheuungswürdigen Krieg in Deutſchland
tändig wächſt. Wenn wir auch unter dem eiſernen Druck
der Hriegsgeſetze ſtehend, daran gehindert ſind, öffentlich
unſere Meinung zu verkünden, ſo kann uns doch die Zu-
kunft eine Ueberraſchung bringen. Von der Haltung
unſerer ſozialiſtiſchen Genoſſen in Frankreich, England und
Belgien hängt für uns die Möglichkeit einer Aktion gegen
den Krieg ab.“ Die Verfaſſer des Manifeſtes, zu deren
Gruppe nach der „Humanité“ neben Karl Liebknecht auch
Ledebour, Rühle, Franz Mehring, Klara Zetkin und Roſa

ſchaft“ hinzugekommen iſt,

Luxemburg zu rechnen ſind, verſichern ihren franzöſiſchen Ge-
noſſen, daß das deutſche Proletariat durchaus nicht einver-
ſtanden ſei mit den Erklärungen eines Scheidemann und
eines Heine „eines Dutzend Führer, die durch den Krieg
vollſtändig verrückt gemacht worden ſind.“ An Deutſch
land ſei es zuerſt, den Ruf Frieden auszuſtoßen: „Heute iſt
unſere günſtige militäriſche Lage eine unbeſtreitbare Tat-
ſache, es iſt Tatſache, daß unſere Grenzen geſichert ſind
und wir den Krieg auf fremdem Boden führen.“ Lieb-
knecht und Genoſſen verlangen ſchließlich Diskuſſionsfreiheit
über die Friedensbedingungen. „Wir erbitten den Bei-
ſtand der Genoſſen, die in ande ren Ländern für dieſelbe n
Prinzipien kämpfen, damit unſere Aktion internationgl ſei

Einzel- oder Geſamtfriede?
o. B. Geuf, 12. April. Jn der franzöſiſchen Parla-

für auswärtige Angelegenheiten wurde
die Frage aufgeworfen, ob das eine Gemeinſamkeit des
Friedensſchluſſes vorausſehende Dreiverbands-Ueberein-
kommen unverändert fortbeſteht. Die Veranlaſſung zu der
Debatte war die Mitteilung auswärtiger Blätter, daß jede
Dreiverbandsmacht kraft neuer Beſtimmungen berechtigt
ſein ſollte, für eigene Rechnung Friedensverhandlungen an
zubahnen, mit der einzigen Verpflichtung, vor deren Ab-

die Zuſtinrmung der beiden anderen Mächte ein«
S Delcaſſs wird zum geeigneten Zeitpunkt ant-
worten.

2668 Kilometer Schlachtfront der Verbündeten.
W. T. B. Paris, 12. April. Der „Matin“ rechnet nach

ſicheren Angaben aus, daß die Ausdehnung der Schlacht
front der Verbündeten 2668 Kilometer beträgt. Davon
entfgllen 870 Kilometer auf die franzöſiſche, 50 auf die
engliſche, 28 auf die belgiſche, 1370 2 e ruſſiſche und
350 auf die ſerbiſch montenegriniſche Fron
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Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der franzöſiſche Durchbruchsverſuch.

c. B. Kopenhagen, 12. April. Nach Pariſer Berichten
entnimmt die franzöſiſche Heeresleitung im Woevre den Plan,
die Deutſchen jetzt aus dem dort von ihnen eingenommenen Ge-
lände zu verdrängen. Der Hauptkampf tobt um die Höhen
zwiſchen der Ebene von Woevre und Eparges. Daß die franzö-
ſiſchen Kampfhandlungen dort bisher erfolglos geblieben ſind,
wird auf den anhaltenden Regen zurückgeführt, der es den
Truppen unmöglich mache, außerhalb der feſten Landſtraßen
voranzukommen. Der Erdboden ſei derart aufgeweicht, daß die
Granaten darin ſtecken bleiben, ohne zu platzen.

Joffre über ſeine neue große Offenſive.
o. B. Rom, 11. April. Jn einer Anſprache an ein

Regiment belgiſcher Freiwilligen erklärte Joffre, der Tag
der großen Offenſive ſei nahe.
werde das franzöſiſche Heer im Herzen Bel
giens ſtehen und alsdann Deutſchland den
tödlichen Streich verſetzen. (7) Aber um dies
alles auszuſühren, werde es noch ſehr großer Opfer
bedürfen.

„Jn 14 Tagen eine wichtige Entſcheidung
im Argonnenabſchnitt“.

C. A. Der Havre „Eclair“ berichtet aus Bar
le-Duc:„Die Anſicht hochſtehender Offiziere iſt, daß in ſpäteſtens
14 Tagen eine wichtige Entſcheidung im Argonnenabſchnitt fallen
wird. Die kommandierenden Generale verfügen über beträcht-
liche Streitkräfte und über eine den Deutſchen überlegene Ar
tillerie. Die Truppen ſind voll Kampfesluſt, ſte ſehnen ſich nach
einer Feldſchlacht. (1) Da es Tatſache iſt, daß ſich im Woevre
die Achillesferſe des deutſchen Jnvaſionsheeres befindet, ſo be-
rechtigt der begonnene Vorſtoß auf Combres und Ailly zu den
zrößten Hoffnungen. Jn der Champagne, bei Lille und an der
ſer werden die feindlichen Heere derart beſchäftigt, daß
Truppenverſchiebungen unmöglich ſind. Wir ſind jetzt in der
Ueberzahl und wollen diesmal dem deutſchen Prinzip folgen und
an den entſcheidenden Stellen ſo ſtark wie möglich auftreten.“

Um große Worte ſind die Franzoſen nie verlegen
geweſen, aber ihren Worten ſind ſelten Taten gefolgt.
Auch die Weihnachtsoffenſive der Verbhündeten wurde mit
hochtönenden Redensarten angekündigt und eingeleitet.
Wie kläglich iſt ſie dann aber geſcheitert! Wir
ſehen der „neuen großen Offenſive“ kaltblütig ent-
gegen im Vertrauen auf die Tapferkeit, den Todesmut und
die Begeiſterung unſerer Truppen, im Vertrauen auf die
zielbewußte, klug wägende deutſche Führung. Die verbün-
deten Franzoſen Engländer Blegier mögen die An
griffe nur wagen, wir werden ihnen zu begegnen wiſſen.

Das neue Wunder der Verbündeten.
Stockholm, 10. April. Wahre Wunderdinge wiſſen

engliſche Zeitungen von den hervorragenden Leiſtungen der
franzöſiſchen Feldartillerie zu erzählen. Da
nach ſoll die Tragweite des neuen franzöſiſchen 75 Milli-
meter-Geſchützes nicht auf die größere Exploſivkraft des
Pulvers, ſondern auf die Verwendung eines neuen Pro
jektils zurückzuführen ſein. Mit Stillſchweigen geht man
jetzt darüber hinweg, daß trotz dieſes Wunderge-
ſchützes bisher noch jeder tatſächliche Erfolg
ausgeblieben iſt. Man wiſſe eben ſehr wohl, daß die
endgültige Entſcheidung durch Faktoren herbeigeführt wird,
von denen man im Lager der Alliierten nicht allzuviel im
Vorrat zu haben ſcheint, da man dann ſicher ebenſoviel
Weſens von ihnen machen würde, wie von der franzöſiſchen

Feldartillerie. (T. U.)Die Disziplin in der franzöſiſchen Armee.
c. B. Darmſtadt, 11. April. Einer Anzahl der im

hieſigen Kriegsgefangenenlager untergebrachten franzöſi-
ſchen Soldaten iſt von ihren Angehörigen brieflich mitge-
teilt worden, daß ſie in ihrer Heimat wegen Feigheit vor
dem Feinde, begangen durch Ueberlaufen zu den Deutſchen,
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden ſeien. Die
Angehörigen raten den Gefangenen, nach Beendigung des
Krieges in Deutſchland zu bleiben.
Eine belgiſche Stimme über die Beendigung des Krieges.

W. T. B. Genf, 11. April. Eine belgiſche Per
ſönlichkeit, welche mit der belgiſchen und der eng
liſchen Regierung nahe Beziehungen unterhält, hat dem
Berichterſtatter des „Journal des Genève“ in Rom erklärt,
franzöſiſche und engliſche Kreiſe ſeien überzeugt, daß der
Krieg im Oktober beendet ſein werde. Die
Kriegführenden hätten nicht den Mut, ihren Truppen und
ihrer Bevölkerung einen neuen Winterfeldzug aufzuerlegen;
man werde Frieden machen, ſelbſt wenn der Friede den
Wünſchen der Belgier nicht entſpreche, welche mit der Zah
ling einer großen Kriegsentſchädigung durch Deutſchland
rechneten. Es hänge von dem Erfolge der Offenſive der
Verbündeten ab, ob eine ſolche Entſchädigung gefordert
werden könne. Der Belgier fährt fort, er befürchte, daß
Frankreich und England, um den Krieg nicht zu verlängern,
ſich mit einem relativen Erfolge begnügen würden; es
werde ihnen vielleicht genügen, die Deutſchen aus Frank-
reich und Belgien zu vertreiben, vom belgiſchen Stand-
punkte aus könne man mehr wünſchen.

Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel.
W. T. B. Berlin, 11. April. Aus dem Großen Haupt-

quartier wird uns geſchrieben:
10. April 1915.

Ueber die Kämpfe bis zum Nachmittag des 7. April wurde
üher berichtet; die folgenden Tage bis zum 10. brachten ihre

Fortſetzung. Während bis zum 7. die franzöſiſchen Angriffe ſich
ausſchließlich gegen beide deutſchen Flügel gerichtet hatten, ſetzte
der Gegner nunmehr auch zum Angriff gegen die Mitte an,
nachdem er in Gegend von St. -Mihiel neue ſtarke Kräfte ver
ſammelt hatte.

Am ſpäten Nachmittag des 7. April erfolgte der erſte Angriff
aus dem Walde La Selouſe, 9 Klm. nördlich St.-Mihiel, gegen
unſere Stellungen in der ungefähren Linie Seuzey--Lamorville.
Es kam zu ſchweren Kämpfen, in denen der zurückflutende An
greifer zahlreiche Tote und Verwundete auf dem Kampfplatz ließ;
2 Offiziere, 80 Mann blieben gefangen in unſeren Händen.

In der Nacht vom 7. zum 8. April dauerten Artilleriekämpfe
an verſchiedenen Stellen der Front, beſonders an der Combres-
Höhe und zwiſchen Regniéville--Fey-en-Hahye, mit kurzen Unter-
brechungen an. Stellenweiſe folgten Jnfanterieangriffe. Süd
öſtlich Verdun, bei Marcheville, brachen zwei Angriffe bereits
100 Mtr. vor unſeren Stellungen zuſammen. Jm Bois d'Ailly

gelang es den Franzoſen, in einen Teil der von ihnen am Tage
vorher verlorenen Gräben wieder einzudringen. Die im Bois
Bruls bei Tagesanbruch begonnenen Angriffe wurden ebenſo wie

Ein aus dem Walde La Selouſe unternommener

Binnen drei Wochen

drei nächtliche Vorſtotze im weſtlichen Teil des Prieſterwaldes
abgewieſen.

Am Nachmittag und am Abend des 8. entfaltete der Gegner
e Tätigkeit.
orſtoß ſchei

terte J wie der Angriff an derſelben Stelle vom Tage vor
her. Gleichzeitig entwickelten ſich ſtundenlange ſchwere Käm
am Bois de Monk-Mare, in denen der Gegner ſchließlich mit der
blanken Waffe zurückgeworfen wurde, und in derſelben Weiſe
endeten Angriffe in Gegend Regniéville, im Prieſterwalde und

ſüdlich der Orne. tDer 8. April wie die Nacht zum 9. ſtanden unter dem Zeichen
erbitterter Kämpfe um die Combres- Höhe. An dieſem Punkt
ſcheinen die Franzoſen Verſtärkungen aus den oben erwähnten
neuen Kräften eingeſetzt zu haben. Am 8. April, vormittags,
beſetzten ſie die von uns in Anbetracht ſchwerſten Artilleriefeuers
geräumten Grabenſtücke, um die den ganzen Tag heiß gekämpft
wurde. Jn der Nacht zum 9. April gelang es unſeren Truppen,
den Gegner aus einem Teil der Gräben wieder hinauszuwerfen,
die ganze Hauptſtellung wurde von uns gehalten. Ein neuer
bei Tagesanbruch mit überlegenen Kräften angeſetzter franzö
ſiſcher Angriff zwang indes wieder zur Räumung einiger
Grabenſtücke.

Gegenüber dieſen Ereigniſſen an der Combres-Höhe treten
die Vorgänge auf der übrigen Front in den Hintergrund. Von
einigen Feuerüberfällen abgeſehen, verlief die Nacht vom 8. zum
9, im allgemeinen ruhig. Nur am Bois de Mort-Mare, wo am
Nachmittag die Franzoſen in ſtundenlangem Ringen unter
ſchwerſten Verluſten zurückgeworfen waren, griffen ſie in den
Abendſtunden von neuem an, ohne ein beſſeres Ergebnis zu er
zielen. Dagegen gelang es unſeren in die franzöſiſche Stellung
nachdrängenden Truppen, 2 Maſchinengewehre zu nehmen. Trotz
dieſer Mißerfolge entſchloß ſich der Feind am früheſten Morgen
des 9. r Erneuerung des Angriffs, der aber wiederum unter
außerordentlichen Verluſten für i zuſammenbrach.

Am 9. April legten die Frangoſen wieder den Schwerpunkt
ihrer Angriffe auf den Nordflügel zwiſchen Orne und Combres-
Höhe. So griffen ſie in der WoevreEbene zwiſchen Parfondrupt
und Marcheville von Mittag bis Mitternacht viermal, jedesmal in
einer Breite von etwa 6 Klm. an, und wurden ſtets verluſtreich
zurückgeſchlagen. Während der Nacht entfalteten darauf ihre
Minenwerfer, zeitweiſe von Artillerie unterſtützt, eine lebhafte
Tätigkeit. Am Nachmittag ſtieß der Gegner auf der ganzen
Linie der Combres-Höhe aus ſeinen Gräben hervor, nachdem er
ſeit dem Vormittag unſere Stellungen unter ſchwerſtem Ar-
tilleriefeuer gehalten hatte. Es gelang ihm, an einer Stelle bis
zur Mulde auf der Südſeite der Höhe durchzuſtoßen, ehe der
Angriff in dem Feuer unſerer zweiten rückwärtigen Stellung
verblutete. Unſere Truppen behaupteten nicht nur die Höhx,
ſondern ein Regiments-Kommandeur ergriff die Jnitiative zum
Gegenangriff, der uns wieder jn Beſitz von Teilen unſerer Vor-
ſtellung brachte. Ein zweiter Angriff ſcheint geplant geweſen zu
ſein, ſeine Ausführung hinderte indeſſen das wirkſame Feuer
unſerer Artillerie. Der Gegner beſchränkte ſich in der Nacht auf
Beſchießung der Höhe und des dahinter liegenden Dorfes Combres.

Auf der übrigen Front brachte der Tag in der Mitte der
Kampffront, in der Linie Seuzey--Spada, einen ernſten, aber
erfolgloſen Angriff des Gegners; wir machten 71 Gefangene.
Ein Angriff ſchwächerer Kräfte im Walde von Ailly wurde leicht
abgewieſen, und auch ein Vorſtoß über die Linie Regniéville--
FeyenHaye endete unter außerordentlich ſtarken Verluſten bereits

zugleich an verſchiedenen Teilen der Front eine

ein unſerem Artilleriefeuer; nördlich Regniéville blieben an einer
Stelle 500 Leichen liegen.

Der Abend des 9. April brachte am Croix des Carmes im
Prieſterwalde einen deutſchen Angriff, dem es gelang, 3 Block-
häuſer und 2 Verbindungsgräben dem Gegner zu entreißen,
wobei 2 Maſchinengewehre und 59 Gefangene in die Hände
unſerer Truppen fielen. W
Am 10. April fanden Arkilleriekämpfe auf der ganzen Front

ſtatt. Es konnte beobachtet werden, daß die Franzoſen eifrig
ſchanzten und ihre ſtark gelichteten vorderen Reihen durch neue
Truppen ergänzten, dies beſonders auf dem Nordflügel ſüdlich
der Orne, in der Mitte gegenüber der Linie Seuzey--Spada,
ſowie am Südflügel in Gegend von Regniéville. Die Truppen-
anſammlungen wurden mit ſtarkem Feuer belegt, und die dadurch

hervorgerufenen Verluſte mögen der Grund geweſen ſein, daß
der Gegner den Entſchluß zum Angriff nicht finden konnte. Auch
bei Les Eparges am Fuß der Combres-Höhe ſtellten die Fran-
zoſen ſtarke Kräfte bereit, die unſer Artilleriefeuer faſſen konnte.

Nur im Prieſterwalde kam es an dieſem Tage zu einem
franzöſiſchen Angriff, der ohne Mühe abgewieſen wurde.

So endete auch der 10. April wie alle vorhergegangenen Tage
mit einem vollen deutſchen Erfolg auf ſämtlichen angegriffenen
Fronten. An dieſem Tage dankte der franzöſiſche Oberbefehls-
haber, Geral Joffre, der 1. Armee dafür, daß ſie die Stellung

das iſt die Combres- Höhe den Deutſchen entriſſen hat.
Um dieſe Stellung wird ſeit Wochen mit kurzen Unterbrechungen
gekämpft, und die Franzoſen haben mehrere Male gemeldet,
daß ſie die Stellungen genommen und feſt in der Hand hätten.
Die letzten Kämpfe um die viel umſtrittene Stellung ſind oben
geſchildert worden. Tatſächlich haben die Franzoſen vorüber
gehend einzelne Gräben der Stellung beſetzt gehabt. Bis auf
einen kleinen unweſentlichen Teil ſind ſie aber alle wieder

zurückerobert worden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Eine Unterredung mit Hindenburg.

Der im Hauptquartier des Feldmarſchalls v. Hinden-
burg weilende bekannte italieniſche Publiziſt Cabaſino-
Renda veröffentlicht eine lange Unterredung mit
Hindenburg. Danach ſagte der Feldmarſchall dem
Jtaliener:

„Glauben Sie mir, es iſt für mich eine wahre Herzens-
freude, an der Spitze eines ſolchen Heeres zu ſtehen. Jeder
Soldat iſt im Kampfe ein Held. Dann iſt der Geiſt der
Truppen wunderbar, und derſelbe bei Generalen wie bei
dem letzten Musketier. Wenn ich zum Beiſpiel Truppen aus
ſtrategiſchen Gründen zurückgehen laſſe, ſind die Leute ebenſo
freudig und ſiegesbewußt wie beim Angriff. Das Herrlichſte

aber ſind meine Flieger. Was dieſe leiſten, grenzt einfach
an Wunder.“

Ueber Deutſchlands Feinde ſagt Hindenburg: „Wer
kann im Ernſt an die famoſe Million Kitcheners
glauben? Und wenn ſchon, ſo wären es nicht Soldaten, ſon-

dern beliebige Menſchen, die man in Uniform geſteckt hat, um
ein Heer zu ſchaffen. Es fehlt den Engländern an der Aus-
bildung und Führung, an den Offizieren und Unteroffizieren,
die wir Deutſchen uns erſt in langen Generationen heranbilden

mußten. Was die Ruſſen betrifft, ſo ſchießt die Artillerie
gut, verſchleudert aber ungeheuer viel Munition. Die Jn-
fanterie iſt tüchtig, aber die Kavallexie taugt nichts. Die

Ruſſen ſchlagen ſich zwar gut, aber ihre Disziplin beruht nicht,
wie bei uns, auf Intelligenz und Moral, ſondern auf blindem
Gehorſam. Die Ruſſen haben im japaniſchen Kriege viel gelernt
und ſind namentlich im Schützengrabenkampfe erfahren.

Kaum nehmen ſie eine Stelkung, ſo verſchwinden ſie in ein paar
Minuten unter der Erde. Aber wenn es keine Schützengräben
gibt oder wir ſie herausjagen, geht es ihnen ſchlecht. Vor ibrer

numeriſchen Uebermacht braucht niemand bange zu ſein. Wer
gegen Ruſſen kämpft, der kämpft immer gegen Uebermacht. Das
iſt eine alte Geſchichte. Die Zahl entſcheidet aber
nicht über den Sieg. Bei Tannenberg waren ſie doeimal
ſtärker als wir, aber es half ihnen doch nichts. Uebrigens haben
wir viele unfehlbare Anzeichen, daß die Ruſſen vereits

1 mürbe ſind und das Kriegsrohmaterial auszugehen beginnt,

Batterien,

was ſie in unerhörter Weiſe verſchleuderten. Aus der Art und
Weiſe, wie ſich die Ruſſen heute ſchlagen, erſieht man, daß es
nicht mehr lange dauern kann.

„Sie haben“, ſchloß Hindenburg, „unſere Linien be
ſucht und ſich überzeugt, daß unſer Heer ſich nicht ſchlagen
jäßt. Wir uns ſchlagen laſſen? Ausgeſchloſſen!
Ausgeſchloſſen!“

Friedensbewegungen in Rußland.
c. B. Wien, 11. April. Die „Mittagszeitung“ berichtet

aus Krakau: Jn Petersburg ſollen Tauſende von ano-
nymen Flugſchriften in allen Geſellſchaftsrkeiſen zirkuliren,
in denen ausgeführt wird, daß ein baldiger Frie
densſchluß unbedingt nötig ſei, da die Fort
ſetzung des Krieges nicht im Jntereſſe Rußlands liege.

Oeſterreichs Krieg.
Die deutſchöſterreichiſchen Verſtärkungen in den Karpathen.

Ueber die Verſtärkungen der Verbündeten, die nach An
gabe der Dreiverbandsblätter in den Karpathen neuerdings
Verwendung finden, wird der „Times“ aus Petersburg
gemeldet, daß die auf der Karpathenfront angekommenen
deutſch-öſterreichiſchen Verſtärkungen aus be-
trächtlich ſtarken und gut eingeübten Verbänden
beſtehen. Der größte Teil davon ſei dem Kampfgebiet in
Oſtpreußen entnommen, wo nach ruſſiſcher Auffaſſung in
folge der Frühjahrsregen die Feindſeligkeiten zum Still
ſtand gekommen ſeien. Andere Truppen ſeien aus dem
Jnnern Ungarns herangezogen worden, einige Streitkräfte
auch aus dem Gebiete von Koszinowa. Die Straßen, die
von der jetzt von den Ruſſen beſetzten Front nach Ungarn
führen, ſind, wie der Berichterſtatter noch erwähnt, ſtark
befeſtigt und gut beſetzt.

Franzöſiſches Urteil über die Karpathenſchlacht.
Paris, 11. April. Die Fachleute der Pariſer Preſſe

beſchäftigen ſich ausführlich mit den Ereigniſſen in der
Karpathenſchlacht. Jm „Journal“ warnt der Oberſt Feyler
vor übereilten Siegeshoffnungen. Er erklärt unter
anderem: Man darf nicht große ruſſiſche Erfolge von
einem Tage auf den anderen erwarten. Der augenblick-
liche Krieg hat gezeigt, welchen Wert lange Geduld bei
allen kriegeriſchen Unternehmungen beſitzt. Jn den Kar
pathen ſind die Schützengräben kein geringeres Hindernis
wie wo anders. Hier jedoch kommen noch die großen
Schwierigkeiten hinzu, die das bergige Terrain
den Truppenbewegungen und Verbindungen untereinander
hinzufügt. Außerdem haben die Truppen noch mit den
ſchlechten Wetterbedingungen der Winter- undVorfrühlings
zeit zu rechnen. Der letzte Bericht über die Kämpfe an
Hartmannsweilerkopf iſt für die Schwierigkeiten der Berg
kämpfe ein ſchlagender Beweis. Man braucht dazu die
dreifache Vereinigung von Mut, Methode und Ausdauer.
Wir müſſen uns alſo vor verfrühten, allzu
großen Schlußfolgerungen hüten. (T. U.)

Zum Bombardement von Belgrad.
London, 11. April. Wie hierher gemeldet wird, haben

die Oeſterreicher das Bombardement von Bel
grad am 8. April weiter fortgeſetzt. Sie begannen das
Bombardement durch das Feuer verſchiedener ſchwerer

die auf den Höhen von Dejamia aufgeſtellt
worden waren. Die Oeſterreicher ſchleuderten 50 Geſchoſſe
in die Stadt. Sie richteten jedoch nach ſerbiſchen Mel
dungen nur Materialſchaden an. Außerdem ſind abermals

Flieger ziemlich weit über ſerbiſchem Gebiete
erſchienen. Sie ſchleuderten Bomben auf die Eiſenbahn
linien Belgrad--Niſch. Auch hier ſollen ſie nur Material
ſchaden angerichtet haben. (T. U.)

Das Elend in Serbien.
W. T. B. London, 11. April. „Daily Chronicle“ mel-

det aus Athen: Kapitän Bennett, der von einer Reiſe durch
Serbien zurückgekehrt iſt, berichtet, daß die Verhältniſſe,
ſtatt. beſſer zu werden, ſich täglich verſchlimmer-
ten. Eine furchtbare Typhusepidemie wütet im ganzen
Lande. Jn Monaſtir allein ſind 3000 Kranke, aber nur
zehn Aerzte. Es beſteht das größte Bedürfnis nach Aerzten
und Pflegerinnen. Das Land hat die Verbündete'n
bisher vergeblich um Hilfe gebeten.

Der türkiſche Krieg.
Der Generalſtabsbericht der Kaukaſusarmee.
W. T. B. Petersburg, 12. April. Der Generalſtab der

Koukaſusarmee teilt mit: Jn der Küſtengegend herrſchte
am 8. April Artillerie und Gewehrfeuer. In der Richtung
auf Olty kam es zu unbedeutendem Gewehrfeuer. Auf den
anderen Fronten iſt keine Veränderung eingetreten.

von jenſeits des Kanals.
Jriſche Propaganda gegen England

Amſterdam, 11. April. Für die außerordentliche Pro
paganda, die im antiengliſchen Sinne in Jrland betrieben
wird, iſt ein Gerichtsfall gegen John Hegarty und James
Bolger vor dem Gericht in Dublin bezeichnend. Die beiden
Angeklagten hatten Exploſivſtoffe in ihrem Beſitz. Außer
dem befand ſich in ihrer Wohnung Dynamit. Sie betrieben
eine emſige Tätigkeit gegen die Rekrutenanwerbung. für
England und verbreiteten eine Flugſchrift, in der es heißt:
Wenn die Deutſchen nach Jrland kommen, werden ſie als
Freunde kommen, um der engliſchen Herrſchaft ein Ende zu
machen. Jeder Sack Getreide, der von den Deutſchen ge
nommen wird, wird von ihnen bar bezahlt werden. Die

Verhandlung kam noch nicht zu einem Abſchluß, dahinſichtlich
der vorgefundenen Mengen Dynamit in den Wohnungen
der Angeklagten noch weitere Zeugen verhört werden

ſollen. (T. U.)Zur Flucht der deutſchen Offiziere aus der engliſchen
Gefangenſchaft.

London, 11. April. Die beiden deutſchen Offigziere, die
am Sonntag aus dem Gefangenenlager von Lauſannan ge
flüchtet ſind, ſind noch immer nicht gefunden worden. Die
Flüchtlinge ſind in dem dicht bewachſenen Hügelband ſpurlos ver

ſchwunden und da in dieſer Gegend von dem Volk der walliſche
Dialekt geſprochen wird, wird eine ausländiſche Ausſprache des
Enigliſchen oder ein mangelhaftes Engliſch dort nicht vaſch. bemerkt werden. Man vermutet deshalb, daß die Flüchtlinge ſich
immer noch in Wales befinden, da anderweit keine t ge
funden worden iſt. Die Entwichenen ſcheinen ihre Flucht gu
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borbereitet haben, da es ſich herausgeſtellt hat,Gefangene e für ſie e haben.
nach dem Verbleib der beiden Deutſchen werden eifrig rig gebt.

(T. U.)

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Rückkehr Deutſcher aus Guineg.

o. B. Kopenhagen, 11. April. Zu der Rückkehr der
geſtern hier eingetroffenen Deutſchen aus Deutſch
Guinea erfährt der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“
noch folgendes: Die Deutfchen, meiſt Angeſtellte der
„DeutſchGuineaGeſellſchaft“, waren nach Beſetzung von
Rabaul durch auſtraliſche Truppen am 12. September an
die Küſte geflüchtet, während der Gouverneur Haber mit
einem Teil des Regierungsperſonals in Rabaul verblieb.
Ein Kampf fand nicht ſtatt, da nur 60 Deutſche gegen etwa
3000 Mann auſtraliſche Truppen ſtanden. Nur die Be
ſatzung der Telegraphen Station lieferte ein kurzes Gefecht.
Die geflohenen Deutſchen lebten zunächſt in kleinen Ort-
ſchaften an der Küſte unbehelligt, da die auſtraliſchen Trup
pen aus Beſorgnis vor einem Angriff des deutſchen
Kreuzergeſchwaders in Rabaul konzentriert blieben. Erſt
nach der Schlacht bei den Falklandinſeln beſetzten die
Auſtralier die ganze Kolonie und nahmen alle Deutſchen ge

fangen. Die Gefangenen wurden dann auf Grund der
Nebergabebedingungen nach Sidney gebracht und Mitte
Februar nach San Francisco geſchickt. Von dort traten ſie
die Rückreiſe nach der Heimat mit einem Dampfer der nor
wegiſchen Amerikalinie an. Jn der Nähe von Kirkwall
wurden ſie durch die Engländer aufgegriffen, aber nach
einwöchiger Jnternierung freigelaſſen.

Abreiſe des Sultans von Marokko nach Frankreich.
c. B. Rom, 11. April. Der Sultan von Marokko,

der ſich offenbar in ſeinem Lande nicht mehr ſicher fühlt,
iſt nach Frankreich ab gereiſt. Das Madrider Blatt „Patria“
macht den Vorſchlag, das Spanien Tanger beſetze, was
vhne Widerſtand Frankreichs und Englands geſchehen könnte.

Der indiſche Aufſtand.
c. B. Konſtantinopel, 11. April. Ueber die von den

Engländern ſorglich verheimlichten Vorgänge in
Indien veröffentlicht „Tanin“ aus indiſchen Blättern
eine Blütenleſe, die beſonders die in Südindien weit-
verbreitete Aufſtandsbewegung betrifft. Jn ganz Jndien
herrſcht dabei eine täglich zunehmende Unſicherheit; große
Banden durchziehen plündernd und raubend das Land, die
Obrigkeit iſt machtlos. Die Bandiaten treiben ſogar
Steuern ein. Vorgänge dieſer Art werden aus Hoghli bei
Kelkutta und Dandibur gemeldet, wo nach Hunderten zäh-
lende Banden ohne Furcht vor der Polizei die Häuſer der
Reichen völlig ausplünderten. Aufſtände ernſten Charakt-
ters werden ferner aus Bariſal und Firuſpur bei Lahore
berichtet. Jn Bariſal waren zwei anarchiſtiſche Geſell
ſchaften wamens Wakka und Amtſchillan am Werk. Von
ihnen ausgehende zahlreiche Bombenattentate verbreiteten
Schrecken unter den engliſchen Beämten und Offizieren.
Jn Firuſpur gelang es, ſieben Aufſtändiſche zu verhaften.
Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß der Aufſtand von auf

kanadiſchem Boden lebenden Jndern vorbereitet war, und
daß von dort die Waffen beſchafft waren. Durch Aufhetzung

der Truppen, beſonders des Regiments Ratan, ſollte der
Stein ins Rollen gebracht werden. Die Führer ſammelten
zahlreiche Anhänger in Madras und verteilten ſie über das
ganze Land. Da die Engländer von dem geplanten Raube
von Regierungsgeldern in Mogah rechtzeitig Kenntnis er
halten hatten, mußten die Verſchwörer vorzeitig losſchlagen.
Viele Führer fielen in die Hände der Engländer. Bei
Alughar wurde die Bahnlinie auf eine Strecke von
500 Metern zerſtört und dadurch ein Zug zum Entgleiſen
gebracht. in Delhi wurde die Zitadelle durch Bomben be-

ſchädigt. Vorgänge dieſer Art und Aufſtände kleineren
Umfangs werden aus vielen Gegenden gemeldet.

Zur Revolte in Singapore.
Zürich, 11. April. Profeſſor Nazzai, der von ſeiner

Reiſe nach Jndien auf ſeinen Poſten in Turin zurückge-
kehrt iſt, berichtet im „Corriere della Sera“ als Augen-
zeuge, der Revolte in Singapore: Das ganze
Mahratta 5. Native Light Jnfantry Regiment, das das
Kongentrationslager der deutſchen Gefangenen in Singa-
pore bewachte, verſtändigte ſich mit den Gefangenen und
befreite ſie. Unter dieſen befanden ſich auch mehrere Offi-
ziere der „Einden“, dann wandte ſich das Regiment gegen
ſeine engliſchen Offiziere und tötete ſie, darauf drangen die
Aufſtändiſchen in die Stadt, wo über 400 Europäer getötet
würden. Erſt nach acht Tagen und nur unter Mitwirkung
der franzöſiſchen und japaniſchen Flotte, die auf den Hilfe-
ruf des Gouverneurs herbeieilte, konnte der Aufſtand
unterdrückt werden. Eine große Anzahl Aufſtändiſcher iſt
am 24. Februar auf der „Grande Eſplanade“ hingerichtet

worden. (T. U.)Ausland.
Hauptmann Herail freigeſprochen.

W. T. B. Paris, 12. April. Wie der „Matin“ meldet,
wurde Hauptmann Herail, der ſeine Gattin in
einer Zornaufwallung erſchoſſen hatte, weil ſie ihm trotz
Verbots der Heeresleitung in die Armeezone gefolgt war,

Ein Hungerjahr für Portugal in Sicht.
W. T. B. Paris, 12. April. Das „Journal“ meldet aus

Liſſabon: Das andauernd ſchlechte Wetter der letzten
ſechs Monate hat der Landwirtſchaft großen Schaden ver
r Man glaubt, daß 1915 ein Hungerjahr ſein

rd.
Verunglückter Monarchiſtenputſch in Portugal.

c. B. Genf, 12. April. Der „Herald“ meldet aus Liſſabon:
Jn Oporto wurden die Monarchiſten bei dem Verſuch, das Arſengl
zu beſetzen, verhaftet. Jn Oporto herrſcht ſonſt Ruhe,.

J Kleine Nachrichten.
Keine Maifeiern in dieſem Jahre.

Wie zuverläſſig verlautet, iſt von den Gewerk
ſchaften Deutſchlands im Hinblick auf die gegen
wärtige Kriegszeit von den üblichen ſogialiſtiſchen Mai-
n ſowie von der Apbeitsruhe am 1. Mai abgeſehen
worden.

Exploſion auf der Konkordiagrube.
W. T. B. Hindenburg (Schleſ.), 12. April. Auf der Konkordia-

grube ſind durch eine Exploſion vier Mann getötet und ſechs
ſchwer verletzt worden.

Ein Bruder des Papſtes geſtorben.
W. T. B. Genuga, 11. April. Julius della Chioſa, ein

jüngerer Bruder des Papſtes, iſt geſtern in Pegli ge-
ſtorben.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Oberlehrer a. Dr. Prof. Dr. Scha u

in Magdeburg der Rote Adlerorden 4. Klaſſe; dem Rektor a. D.
Hellmuth in Magdeburg und dem Lehrer Oſterloh in
Sangerhauſen der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe; dem Lehrer
Söllner in Eisleben der Adler der Jnhaber des Kgl. Haus-
ordens von Hohenzollern; dem Eiſenbahnmaterialienausgeber
a. D. Borſtel in Stendah das Kreug des Allgemeinen Ehren-
zeichens; dem Eiſenbahnfſchrankenwärter a. D. Schulz in
Groß-Chüden, Kr. Salzwedel, dem bisherigen Eiſenbahnvorſchmied
Wyhr in Stendal und dem bisherigen Bahnhofsarbeiter

Tiepermann in Salzwedel das Allgemeine Ehrenzeichen; dem
bisherigen Eiſenbahnhandarbeiter Ul rich in Stendal das All-
gemeine Ehrenzeichen in Bronze.

4 Aus dem Gerichtsſaal.
Das ſpurlos verſchwundene Pferd.

Ein Pferd iſt ganz gewiß keine Stecknadel, und wenn. es letz-
terer ſelten gelingen mag, ſich menſchlicher Nachforſchung dauernd
zu entziehen, ſo ſollte das bei einem ſolchen Vierfüßler doch un-
möglich ſein. Und doch geſchah dieſer ſchier unglaubliche Fall.
Nachdem Anfang Februar die Pferdehandlung Zw. u. C. in Halle
ein Pferd gekauft und das Tier in ihren in der Delitzſcherſtraße
gelegenen Stall hatte bringen laſſen, mußte ſie am W
Morgen die unangenehme Entdeckung machen, daß der ul
verſchwund war. Alles wurde in Bewegüintg gefetzt; die Polizei
tat ihr Möglichſtes, doch das Pferd war und blieb verſchwunden.
Nachforſchungen auf dem Güterbahnhofe, ob an dem fraglichen
Sonnabend abend noch ein Pferd verladen worden ſei, ergaben,
daß das nicht der Fall geweſen war. Wo ſich das Pferd befindet,
hat auch bis heute nicht aufgeklärt werden können. Doch wurde
gegen das Ehepaar Schleſier Anklage wegen Diebſtahls er-
hoben, weil es vor langen Jahren wegen Diebſtahls beſtraft
worden und weil der Ehemann Schleſier öfters als Aushelſer
bei Zw. und Co. beſchäftigt geweſen war. Nach Anſicht der An-
klagebehörde muß der Diebſtahl am 6. Februar, einem-Sonn-
abend, abends zwiſchen 7 und 9 Uhr ausgeführt worden ſein, da
Schleſier in dieſer Zeit nicht zu Hauſe geweſen ſei. Zufälliger-
weiſe hatte in dieſer Zeit der Aufſeher des Stalles ſeinen Wochen
lohn geholt, ſo daß der Stall in dieſer Zeit ohne Aufſicht war.
Auch der Angeklagte war an dieſem Tage abgelohnt worden und
will zur fraglichen Zeit teils zu Hauſe, teils in einer Kneipe
geweſen ſein. Durch einen 10jährigen Knaben wurde der Ver-
dacht auf Schleſier gelenkt. Dieſer ſpielte öfters im Stalle der
Delitzſcherſtraße und hörte hier am Sonntag morgen, daß ein
Pferd mit einem Senkbuckel geſtohlen worden ſei. Er erzählte
hierauf, daß er am fraglichen Tage den Schleſier mit einem
ſolchen Pferde in Begleitung ſeiner Frau auf dem Wege nach
dem Bahnhofe geſehen habe. Jn der Verhandlung konnte er
jedoch nicht mehr angeben, ob das am Abend oder am Nachmittag
war. Der Zufall wollte es nämlich, daß Schleſier, dem ſeine
Frau das Mittageſſen gebracht hatte, ein Pferd aus dem Stall
auf der Delitzſcherſtraße nach dem Hauptſtall hatte bringen müſſen,
wobei ihn ſeine Frau begleitete. Ein Polizeibeamter ſoll den
Beſitzern gleichfalls erzählt haben, daß er den Schleſier mit einem
Pferde geſehen habe. Vor Gericht erklärte der Beamte, das
ſei am Freitag geweſen, am Sonnabend war er dienſtfrei.
Wahrſcheinlich war Schleſier gegen 7 Uhr abends und kurz vor
9 Uhr zu Hauſe, und müßte dann innerhalb einer Stunde das
Pferd geſtohlen und in Sicherheit gebracht haben. Außerdem hat
er ja noch gegen 189 Uhr eine Kneipe aufgeſucht, ſo daß er ein
wahrer Hexenmeiſter ſein müßte, wenn er der Urheber dieſer
tollen Geſchichte wäre. Schon einmal hatte die Angelegenheit
das Schöffengericht zu Halle beſchäftigt, mußte aber vertagt
werden, um weitere Zeugen zu laden. Die Angeklagten wurden
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Heute ſind 14 Zeugen ge
laden, die ſich erheblich widerſprechen. Das Gericht ſprach beide
Angeklagten frei, da auf das Zeugnis eines Kindes hin die An
geklagten nicht ins Gefängnis geſchickt werden könnten. Außer-
dem erkannte es den Angeklagten für die unſchuldig erlittene
Unterſuchungshaft eine Entſchädigung zu.

Zuchthäusler und Ritter des Eiſernen Kreuzes.
Eine ſeltſame Miſchung von Held und Betrüger ſtellt der

Kriegsfreiwillige Harter dar, der a wegen einr ganzen An-
zahl von Betrugsfällen vor dem hieſigen Kriegsgerichte zu ver-
antworten hatte. Der 35 Jahre alte Angeklagte hat in ſeinem
Zivilleben ſchon viele, Strafen hinter ſich, darunter auch eine
ſolche von zwei Jahren Zuchthaus. Als der Krieg ausbrach, ver
ſchaffte ſich Harter einen Paß auf den Namen Herzog und trat
als Kriegsfreiwilliger in das Heer ein. Er zeichnete ſich bei

einem Gefecht in Nordfrankreich durch große Tapferkeit aus.
Jm feindlichen Feuer erhielt er mehrere Schüſſe in den rechten
Arm, ſodaß ihm dieſer bis über den Ellenbogen abgenommen
werden mußte. Als Lohn für ſeine Tapferkeit erhielt Harter das
Eiſerne Kreuz. Zur Ausheilung einer Wunden wurde er zu-
nächſt nach Trier und dann nach Darmſtadt geſchickt. Hier kam
wieder ſeine andere, ſchlechtere Natur zum Durchbruch. Er be-

ing zahlreiche Schwindeleien und verſtand es unter der Vor-
piegelung, er ſei ein vermögender Mann, von verſchiedenen

Leuten Darlehen zu erhalten. Auch hatte er ſich mit einem
ehrenhaften Mädchen verlobt, die Ausſteuer auf Borg gekauft und
den Termin der Hochzeit feſtgeſetzt. Als ſein Lügengebäude zu-
ſammenzubrechen drohte, flüchtete Harter nach Mannheim, wo
er feſtgenommen wurde. Vor dem Kriegsgericht konnte er als
Entſchuldigung für ſein Verhalten nur angeben, er ſei manchmal
„wie vom Teufel beſeſſen“. Angeſichts der vor dem Feinde be-
wieſenen Tapferkeit beließ es das Kriegsgericht bei einer Strafe
von zwei Jahren Gefängnis und vier Wochen Haft.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Gott, das Leben und der Tod. Drei Kriegsvorträge von
Lic. theol. Bruno Doehring, König. Hof- und Domprediger.
Preis 50 Pfg. Verlag von Reuther u. Reichard in Berlin V. 35.

Unſer Bismarck zu ſeinem 100. Geburtstag Deutſchlands
Kämpfern und Jugend von O. Brüſſau. Mit Bildern von Karl
Bauer. Stiftungs-Verlag, Potsdam. Preis 10 Pf.

Der Fährmann. Gedichte von Otto Voß. Bruno Vogler,
Verlag, Leipzig.

Das deutſche Soldatenbuch. Herausgegeben vom Schutzver-
band deutſcher Schriftſteller. Deutſche Bibliothek in Berlin.
Gebunden, verſandfertig als Feldpoſtbrief, 1 Mark.

Wachtfeuer. Künſtlerbilder zum Krieg. Wöchentlich ein
Heft. Preis 20 Pf. Zirkel-Verlag, G. m. b. H., Berlin V. 66.

Der eiſerne Kanzler. Von Heinrich Stuhrmann. Verlag
von Biſchof u. Klein, Lengerich i. W.

Ein Volk in Waffen von Sven Hedin.
F. A. Brockhau Leipzig. Preis 1 Mark.

Neuerſcheinnngen der Univerſal-Bibliothek von Philipp
Reclklam jun., Leipzig. Jedes Bändchen 20 Pfg.:

Nr. 5734. Katechismus für den deutſchen HKriegs
und Wehrmann. Von Ernſt Moritz Arndt. Jn dem 1812
entſtandenen, 1813 und 1815 umgearbeiteten und erweiterten Sol-
datenkatechismus wandte ſich der mannhafte Vaterlandsfreund
mit großer Schärfe gegen Napoleon und ſeine deutſchen Anhänger.
Arndt wollte Soldaten und Offiziere zu vaterlandstreuen, gottes-
füvchtigen und ehrbaren Männern erziehen; ſein Büchlein für
den Wehrmann hat noch heute, 100 Jahre nach ſeiner Nieder-
ſchrift, ſeinen Wert behalten. Jn der Einleitung wird auf Ent-
ſtehung und Zweck des Werkchens, ſowie auf die Abweichungen
ſeiner verſchiedenen Faſſungen hingewieſen, deren umfangreichſte
dem vorliegenden Texte zugrunde gelegt wurde.

Nr. 5736. Unſere feld grauen Helden. Aus Tage-
büchern und Briefen. I. Tagebuch des Grenadiers St., bear-
beitet von Robert Heymann.

Nr. 5737. Der Weltkrieg 1914/15. Geſammelte Be-
richte von Generalmajor v. Loebell. Erſter Band: Bis zu den
Kämpfen um Lodz.

Nr. 5738. Unterhaltungsſpiele
Geſammelt von Otto Cato.

Nr. 57390. Kriegskalender 1914. Eine überſichtliche
Zuſammenſtellung der gleichzeitigen Ereigniſſe arf den ver-
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen. Bearbeitet von Generalleutnant
z. D. Metzler.

Nr. 5740. Michael Purtſcheiner
Novellen. Von Albert Geiger.

Verlag von

für Einen.

und andere

Kus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Kartoffeln in der Schale!
Zu der ſo oft wiederholten Aufforderung, die Kartoffeln in

der Schale zu kochen, erlaube ich mir die Erwiderung, daß es
dann Salat- Kartoffeln ſein müſſen. Kocht man Kar-
toffeln, die zum „Platzen“ neigen in der Schale, ſo geht erſtlich
mehr Gehalt verloren, zweitens kann man nicht ganz tadelloſe
Kartoffeln überſehen; der ſchlechte Geſchmack überträgt ſich auf
die anderen guten Kartoffeln. Kocht man geſchälte Kartoffeln,
ſo kann man das Waſſer aufſtellen zum Satz, oder aber man
verwendet es gänzlich zu Gemüſe oder wo es ſonſt angebracht iſt.
und bringt dafür jedem Hausherrn willkommenere und ſchmack-
haftere Kartoffeln auf den Tiſch. Alſo, werte Hausfrauen, übt
tüchtig die Kunſt des Rohſchälens, und haltet Haustöchter und

Mädchen dazu an. Frau P.
Priefkaſten der Schriftleitung.

Pfarrer B. in D. Pakete an verwundete Gefangene in
Rußland ſind zuläſſig. Es dürfen aber nicht Eßwaren geſchickt
werden, außerdem ſind, wie bei den Paketen nach dem Auslande,
Zollinhaltserklärungen beizufügen.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſagal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Formamint
Feldpoſtbrief-Packungen

in allen Apotheken und Orogerien.

vom Kriegsgericht freigeſprochen.

Bekommt den Verwundeten ſehr gut.
Auf Jhr Schreiben vom 12. d. M. teilt Jhnen das GarniſonLazarett mit, daß coffeinfreier Kaffee Hag
den Verwundeten ſehr gut bekommt und derſelbe auch gern getrunken wird. Eine weitere Ueberſendung

von dem den Lazaretten zur Verfügung geſtellten Kaffee Hag wäre dem Lazarett ſehr willkommen.

Br 16. 2. 1915. Der Chefarzt vom Reſervelazarett I,

e

e e
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Walhalla Wegenz v 8.10 in
Letzte t T nnb re sganz vorzüg 5 J ertndee (1831

R.e Varietee Programm.

Schützenkorps Halle a. S.
des

Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienst.
Nenaufnahme von Mitgliedern für die Sechies-

tage Montag., Donnerstag und Freitag 21, bis
4 Uhr noch möglich.

Mindest-Jahresbeitrag (einschl. Versicherung
gegen Unfall auf dem Schiebstand 3 K.

Meldungen bis zum 20. April bei Herrn
Zeiehenlehrer Pelka, Wegscheiderstrabe 14
und Herrn Kaufmann Heis e, Händelstraße 38.
3982]

c T
Aus dem Felde zurück

habe ich meine Tätigkeit wieder aufgenommen.

Willy Muder. Zahnatelier,
am Leipziger Turm (im Gardinenhaus).

r Neu eingetroſen:

Kriegs wolle
hergeſtellt aus den von unſeren Truppen in Belgien und

Frankreich 78 00 Rohwollen.Pfund Mk. 4,75, 5,00, 25 netto.H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebermann, (3965Gr. Steinſtr. 84.

Halle a. S.

Porder Teppiche bill.

2 große echte Perſer en t Speiſezimmer oder Diele), eineechte Decke, ſowie mehrere kleinere echte Verbindungsteppiche,
alles garantiert echt und tadellos erhalten, ſollen wegen dringender
Anſchaffung von Barmitteln ſehr billig verkauft werden. Näheres
unter L. 2919 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (3958

Emsor iebes gabe

Gegen Husten, Heiserkeit,e ggtfllen
klehtrische Licht u. Kraftanlneen

Blitzableiterp. (13184
Carl Berger, Halle a. S. e

Wichtig
für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Preis 4 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

derr Profeffor Dr. Holdefleiſz in Halle Jhr Buch iſt eineertr volle Bereicherung der betriebs wirtſchaftlichen Literatur und bietet
du rch die Dispoſition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;

ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. BVehm in Querfurt: Jch habe Jhr
Buch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Genuß und Nutzen geleſen

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedemdenkenden Landwirt und denfjenigen, die ſich dem Berufe der VLand
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. Seine
Lektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen
Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Willkommene

Gegen Einſendung des Betrages von 4 Mark poſtfrei
durch die

Halleſche Zeitung.Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62.

Kieler eprotten 62.

e r I u D
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Passag Theater 5

W e zigerstr. 88.
Fernruf 1224.

e Posse in 4 Akten.
Die blaue Maus: NMadge Lessing.

Astoria- denen
An der Schwelle

des Jenseits.
Grosses Kriegsdrama in 3 Akten.

Deutsche Frauen
Kriegsepisode in 2 Akten. 3987

Ausserdem in beiden Theatern die neuesten
Kriesgsberichte, sowie das erlesene Beiprogramm.

jahr findet am.

Apollo- Theater.
Heute u. folgende Tage, abends 8 Uhr in neuer Einſtudierung:

e moderne Eva“,Ope L in 3 Akt. von Ceor Okonkowsky u. Alfr. Sehönteid.

Muſik von Max Winterfeld (Jean Gilbert).

Oberlyzeum und Lyzeum
der Franckeschen Stiftungen.

Die Aufnahme der Schülerinnen für das nene Schul-
Dienstag, den 13. April. 8 Uhr. im Schunl-saal statt. e sind der Faufschein, der erste oder

Seunte Impfschein und das Abgangszeugnis der zuletzt voeuehten
chule. Justus Raltzer, Oberlyzealdirektor.

Die Gothaer
Lebensversicherungsbank

G.,älteste und 7 rößte Anstait inrer Art in Europa hat

bahnbrechend bereits im Jahre 1888 die Kostenfrete
Krlegsversicherung für alle ihre Mitglieder, die der
allgemeinen Wehrpflicht unterliegen, eingeführt. Sie
übernimmt auck heute noch

Lebensversicherungen mit vollem
Finschluß der Kriegsgefahr

unter sehr günstigen Bedingungen. [3970
Bozirksdirektion Halle a. F., Bernburgerstraße S.

Telephon 1765. 0. Fchindler.

Cecilienhaus,
Gütohenstr. 19. Halle a. S. in 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungshbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Schwestern Station für KranKen-

und Wochenpflege.
Elektro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinischen

BRäder.
Elektrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidendoe.
bei Gicht, Rheumatismus,Radium-Kuren Nervenleiden (spez. Ischias),

Katarthen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über
haupt bei Eiterungen und Entzündungen.Besondere Abteilung für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,

Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Vog urt-Kuren.

Prof. Dr. Soxhlet's

Prof. Dr. Soxhlet's Nährzucker „Soxhletzucker“
wird nach Angabe und unter Kontrolle des Herrn Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und bat sich
seit Jahren vorzüglich bewährt nicht allein in der Säuglingsernäührung für Säuglinge vom frübesten Lebensalter
an, in den Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für ältere Kinder und
Erwachsene,. deren Ernährungszustand einer raschen und kräftisen Aufhbesserung bedarf, namentlich
während und nach zehrenden Krankheiten auch mit Kakao gemischt als (3969

Nährzucker- Kakao.

beträgt für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker 1 Mk. 50 Pfg.,

Nährmittelfahrik München G.

Ausführliche Prospekte versenden wir auf Wunsch gern kosten- und spesenfrei.
Unsere Präparate werden nur in Originalpackungen, runde Blechdosen mit Schraubenverschluss, mit Auſdruck unserer
Firma und genauer Bezeichnung des Inhaltes in den Handel gebracht und sind durch alle Apotheken und Drogen-
handlungen erbältlich, nach Orten, wo keine Niederlage, auch direkt von der Fabrik. Der Preis der Dosen von 500 gr Inhalt

für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker-Kakao 1 Mk. 80 Pfg

Ju welenKoloſſalf Wratzke u. 3teiger,
Gold

oriiereranter. Stadttheater in Halle.
poststr. 9/10. Dienstag, den 13. April 1915:

vilv 11635 206. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

billig
Dienstag

du
Gr. Ulrichſtr. 58.

cublm p. K. 36.
Seelachs o. K. PGrüne vHeri ige Pfd. 13

Bratſchellfiſche 9
BratſcholleSchellfiſch o. K. e. 75 48

Ferner ſolange Vorrat:

Kiſte, ca. 1 P
Bratberinge

Persil
Wäschk und desinfiziert

Säuglingswäsche

flienkels Bleich-soda
Vertreter für Halle a. S. und Umgebung. Heinr. Krogmann, Budolf-Haymstraszt 30.

m Einmalige. Auffübrungzu ermäßigten Preiſen.

CLohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner. 3979
Spielleitung Oberreg. Th. Raven.
Muſikal. Seltuna. Herm. H. Wezzler.
Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.
Ende nach 11 Uhr.

Mittwoch, den 14. Avril 1915:
207. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Der Postillon von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Akt. v. A. Adam.

z Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues feleeter: i Liebes-
I grelelen. Aleſſandro Stra-

ella
Altes Theater: Dienstag: Die

Stützen der Geſellſchaft.
Operetten Theater: Dienstag:

Extrablätter.
eßiehaus: Dienstag: Das

lter
Magdeburg.

Stadt Theater: Dienstag: Aida
Deſſau.

7

Doſe, ca. 12 Stück 85
Doſe, ca ä Stück 135

Zwecks Bezuges von Halleſchem Formſand in größeren Mengen
H. Schnee Nach wird Verbindung mit Beſitzer auter Sand- Zant ver Sachetts Der
Erſtes Spezialgeſchäft für gute

Formſand.

gruvg geht wer ver S persg t et e 3 377zu liefern in der Lage i ngebote unter J. W. TFauſStrumpfwaren, Trikotagen. ermittelt Rudoir Mosse Bern S. (3979 Sthgenter: Dienstag: Fauſt

Hof-Theater: Dienstag: Zwiſchenden Schlachten. agye Hage-
ſtolzen.

Weimar.

Erfurt.
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denkt daran, daß auch das Vrot zu unſeren Waffen

gehört. 6parſamleit mit dem Brot iſt Kriegspflicht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Gedächtnisfeier an der Geburtsſtätte Bismarcks

am 11. April.
Schön hauſen g. ElIbe, der Geburtsort unſeres

eiſernen Kanzlers, iſt im Kranze der feiernden Städte zur
Hundertjahrfeier nicht zurückgeblieben. Am Sonntag, den
11. April, gerade am Geburtstag der verewigten Fürſtin,
ſeiner treuen Lebensgefährtin, fand in der feſtlich geſchmück-
ten Ortskirche eine Feier ſtatt, die allen Teilnehmern un
vergeßlich bleiben wird. Von den Wänden grüßen die
Bilder des erlauchten Geſchlechts der Bismarcks, und mit
Wehmut ſchaut das Auge auf die zahlreichen Fahnen und
Banner, die zur Friedensſehnſucht und Kampfesbereit-
ſchaft doppelt andringend mit ihren Jnſchriften an die
Friedensfeiern von 1864, 1866 und 1871 mahnen. Zu der
feiernden Ortsgemeinde hatte ſich eine ſtattliche Reihe von
Gäſten eingefunden, um für dieſen neben Luther größten
Dre der Provinz Sachſen ihre heiße Dankbarkeit an dem

e zu bezeugen, der uns zu einer Zeit ihn ſchenkte, da
die deutſche Einheit noch verheißungsvoll in der preußiſchen
Knoſpe ſchlummerte.

Aus Berlin waren herbeigeeilt: die Staats miniſter
Dr. Beſeler, Dr. Lentze, Dr. Freiherr von
Schorlemer, Dr. Sydow, Staatsſekretär Dr. Lisco
und in Vertretung des Evangeliſchen Oberkirchenrates
Overhofprediger Exz. Dr. Dryander und Wirkl. Geh.
Oberkonſiſtorialrat Dr. Möller; aus der Provinz der
ſtellvertretende kommandierende General Freiherr von
Lyncker, Oberpräſident von Hegel, Präſes der Pro-
vinzialſynode Graf von Wartensleben, Konſiſtorial-
präſident von Doemming, die drei Generalſuperin-
tendenten D. Jacobi,, Stolte und Gennrich, Rek-
tor der Univerſität Halle Prof. Dr. Gutzmer, Kammer-
herr von Bülow, Präſident von Behr. Exz. von
Kröcher, Erbtruchſeß von Alvensleben, Geh.
Juſtizrat Elze, Regierungspräſident Dr. Mieſt-
ſcheck, Berghauptmann Scharf, Oberbaurat Roloff
u. a.

Die Feſtpredigt, die demnächſt im Druck erſcheinkt,
hielt Generalſuperintendent D. Stolte auf Grund von
Pſalm 66, 5: „Kommet her und ſehet an die Werke Gottes,
der ſo wunderbar iſt mit ſeinem Tun unter den Menſchen
kindern.“ Auch wer in dieſen blutigen Tagen Weltgeſchichte
erlebt, darf Erinnerungsfeſte feiern. Denn der Blick in die
Vergangenheit erſchließt das Verſtändnis für die Gegen-
wart und ſtärkt uns in der unbeugſamen Zuverſicht, daß
Gott mit uns iſt. Es war wie eine Taufe
für die gegenwärtige Schickſalsſtunde, daß unſer
Volk unmittelbar vorher die Erinnerung an die Zeit
der Befreiungsfriege erneuerte, und ebenſo iſt es wie eine
Konfirmation und ein Waffenſegen, wie jetzt
Bismarcks hundertſter Geburtstag tauſend Erinnerungen
an den Mann weckt, durch den Gott uns das Reich und
den Platz in der Welt geſchenkt hat, den wir jetzt mit
blutigen Opfern verteidigen müſſen. Sein Heimatsort
darf dabei nicht fehlen unter den Orten, da dieſen Erinne-
rungen gelauſcht wird; ſeine Heimatskirche muß vor allem
den Lobpreis hören, den ſolche Erinnerungen wecken.
Darum an Bismarcks Wiege rühmen wirGottes wunderbares Tun, wie wir es erkennen
1. in dieſes Helden Natur und 2. in dem Weg, den er ge
führt iſt. Jmmer mehr iſt Bismarck der Nati d der
Deutſchen geworden. Wir vergöttern ihn nicht, wir
brauchen ſeine Schroffheiten und Schatten nicht zu ver

geſſen, wir lieben ihn ſo, wie er war aus tiefſter Seele,
Er ſteht vor uns als der furchtloſe Recke mit der demütigen
Gottesfurcht im Herzen, als der ritterliche Gefolgsmann
und treue Diener Kaiſer Wilhelms I., als das Urbild ger-
maniſchen Kraftgefühls und ſtolzer Unabhängigkeit von
aller Ausländerei, als das gute deutſche Gewiſſen. Eine
Woge hoher Entſchloſſenheit geht heute durch die Herzen,
und alle Sehnen ſtraffen ſich zu dem Gelöbnis: Bis-
marck, du ſollſt, mit uns zufrieden ſein. Und
unfere ſtärkſte Zuverſicht quillt aus der Gewißheit: Gott
iſt mit uns. Dieſe Gewißheit hat einſt Bismarcks Weſen,
Werk und Weg beſtimmt. Sie hält auch uns felſenfeſt
aufrecht, und die Feierſtunde an der Geburtsſtätte unſeres
Altreichskanzlers wind uns aufs Neue in dieſer Kriegszeit
ggr Weiheſtunde en Gelobens und heiligen Segens
ein.

Nach der Feier im Gotteshauſe vereinigte ein ein
faches Mahl die Feſtteilnehmer, wobei Exz. von Hegel
das Hoch auf unſeren Kaiſer ausbrachte. Eine Beſicht i
gung des Schloſſes und des Bismarckmuſeums
ſchloß ſich an. Jn letzterem welch' eine unzählbare Fülle
von inniger Verehrung und ſinniger Liebe! Und in das
prunkloſe und dabei ſo anheimelnde Schloß traten wir voll
großer Herzensbewegung und hielten dankbare Raſt in dem
ſchlichten Raume, wo einſt Bismarck das Licht der Welt er
blickt hat. Der Ortspfarrer ſchlug das ehrwürdige Tauf-
regiſter auf und verlas die Eintragung vor hundert
Jahren, da niemand ahnte, was aus dieſem Kindlein
werden ſollte. Wir wiſſen es heute, und ſo lange ein Herz
deutſch ſchlägt, wird es Otto von Bismarcks in

Ehrfurcht und unauslöſchlicher Liebe ge
en.

Kaiſerliches Geburtstagsgeſcheuk.
Der Kaiſer pflegt ſeinem Schwager, dem Herzog Bernhard

von Sachſen-Meiningen, zu jedem Geburtstag eine Bronze zu
ſchenken. In dieſem Jahre fiel, wie die „L. N. N.“ melden, die
Wahl des Kaiſers auf eine Statuette Cäſars, die ein römiſches
Muſeum bewahrt und von der der Kaiſer dem Herzoge eine
Bronzewiedergabe ſandte. Der Kaiſer ſelbſt hat vor einiger
Zeit dieſe Cäſarſtatuette in ſeinem Arbeitszimmer in Homburg
aufgeſtellt. Des Kaiſers jetzige Vorliebe für Cäſar iſt leicht er
klärt; der große Römer bezwang ja nicht nur die Gallier, ſon
dern war auch der erſte Feldherr des Kontinents, der bei ſeinem
zweimaligen Betreten Englands das Jnſelland in Schrecken
ſetzte.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Mit dem Eiſernen Kreuz wurden ausgezeichnet: Veterinär

Jahn und Feldmagazininſpektor Luft ans Bitterfeld, Leut-
nannt d. Reſ. Schrader aus Düben, Unteroffizier Martin
Leuſchner aus Mühlberg (Elbe), Gefreiter Adolf Hoch e aus
NeuBurxdorf, Unteroffizier Max Lehmann, Gefreiter Rein
hold Jacob, beide aus Arenzhain, Vizewachtmeiſter Otto
Lanunrig aus Herzberg (Glſter), Kriegsfreiwilliger Gefreiter
Croewell gus Brandis, Leutnant Hans Dahlenberg
(1. Garde-Feldartillerie-Regiment) aus Torgau, Unteroffizier
Richard Schulze, Gefreiter Albert Möbins, beide aus
Teuchel, Gefreiter Richard Graſſow aus Luckenwalde, Ge
freiter Jeſchke aus Prettin (Elbe), Kanonier Paul Fuhr-
mann und Reſerviſt Richard Boog, beide aus Anngburg.

Das „beſte Möbel“ Bismarcks.
Ein aus Schön hauſen gebürtiger Landwehrmann, der

zurzeit mit einem Magdeburger Landwehr- Regiment in Frank
reich ſteht, ſendet der „Magdeb. Ztg.“ folgende perſönliche
Bismarckerinnerung aus dem Felde: Der Fürſt weilte des öfteren
zur Erholung in Sch'önhauſen. Einmal wird am Vorabend
des Geburtstages der Fürſtin ein Fackelzug von den Schönhäuſer
Schulkindern veranſtaltet, zu denen auch der jetzige Landwehr-
mann gehörte. Als nun der Lehrer Lüddemann mit den Kindern
vor dem Schloß Aufſtellung genommen hatte und einen Huldi-
gungsgeſang anſtimmen laſſen wollte, erſchien der Fürſt am
Fenfter, winkte mit der Hand ab und meinte: „Nicht eher an
fangen zu ſingen, als bis meine Frau am Fenſter iſt, denn ſie iſt

das beſte Stück Möbel, was ich in meinem Hauſe
abe.

„Nichtrauchertag“ für unſere Truppen.
Jn der „Deutſchen Lodzer Ztg.“ vom 25. März iſt fol

gende Anregung zu leſen:
„Aehnlich wie man in Friedenszeiten für beſtimmte Zwecke

Blumentage veranſtaltete, ſoll ein „Nichtrauchertag“ zu
gunſten unſerer im Felde ſtehenden Truppen veranſtaltet wer
den. Der Vorſchlag geht dahin, daß alle Raucher einen allge
meinen Nichtrauchertag einrichten und dafür den 6. Mai,
den Geburtstag des Kronprinzen, feſtlegen. Jeder, ob
reich ob arm, ſoll gewiſſenhaft ſeinen Tagesverbrauch an
Zigarren, Zigaretten oder Tabak berechnen und das Geld dafür
für den 6. Mai bereit legen. Dergeſtalt denkt man einige
Millionen (ſo viel ergibt die Berechming von einem Durch
ſchnittsbeitrag von nur 20 Pfennigen auf den Kopf) zu
ſammeln, ohne daß jemand auch nur einen Groſchen beſonders
ausgeben müßte. Die Tabakinduſtrie, welche in der
Kriegszeit an und für ſich einen außerordentlichen Umſatz hat,
ſoll keine Einbuße erleiden, da in erſter Linie
wiederum Rauchwaren für die Truppen eingekauft werden
ſollen, und zwar dergeſtalt, daß jede Stadt ihre eigenen
Zigarrengeſchäfte berückſichtigt

Wie die Franzoſen deutſche Zivilgefangene
behandeln,

erhellt wieder einmal aus dem Schreiben eines im Kon
zentrationslager von Fort de Crozon untergebrachten
Deutſchen an ſeinen in Leipzig wohnenden Vater. Das
„Leipz. Tagebl.“ entnimmt dem Briefe die folgenden in
ihrer ſchmerzlichen Schlichtheit erſchütternd wirkenden
Zeilen:

Fork de Crozon, 5. März.
„Meine hieben Eltern und Geſchwiſter! Seit Anfang des

Krieges bin ich gefangen. Bis zum 26. Februar war ich in
Mahenne interniert und dann auf die Jnſel Crozon gebracht
worden, wo ich mich gegenwärtig noch befinde. Von meiner
Familie habe ich bis jetzt noch keine Nachricht
und Jhr könnt mir unmöglich nachfühlen, wie weh das tut. Wo
mag die arme Frau ſein, und ſicher mein ganzer Haushalt iſt
verloren. Jn welchem erbärmlichen Zuſtande man mich ver
haftet hat, werdet Jhr begreifen, wenn ich Euch mitteile, daß
ich gerade im Garten mit Umgraben beſchäftigt war und einen
ganz alten Anzug anhatte, ein Paar alte Schuhe und nur eine
Mütze auf dem Kopfe. Zum Umziehen gab es Feine Zeit und ſo
mußte ich meine liebe Familie verlaſſen! Eugenie war bei
meiner Verhaftung nicht zu Hauſe, und ich bin ihr nur begeg-
net, als ſie zurückkam mit ihren Einkäufen. Jch konnte ihr
nicht einmal die Hand drücken, und ſah nur im
Vorbeifahren des Automobils, in dem ich hewacht ſaß, wie
die arme Frau inden Kanal ſpringen wollte!
Jedoch wurde ſie von Paſſanten zurückgehalten. Was ſich weiter
evreignete, weiß ich nicht. Jch habe vordem ſchon wiederholt bei
Euch anfragen laſſen, ob E. bei Euch ſei, aber Antwort nie er
halten. Strümpfe habe ich ſeit meiner Verhaftung nicht wieder
an die Füße bekommen. Jch glaube auch kaum, daß
Jhr mich wiedererkennen werdet, denn ſolche
Zeiten gehen in die Seele, und zumal wir in letzter Zeit ſo ſehr
glücklich zuſammen gelebt haben.

Hierzu bemerkt das Blatt: Seelenqualen ſind die
ſchlimmſten Leiden der Menſchen. Um die Seele der
„Boches“ freilich kümmern ſich die Franzoſen, die die „Kul
tur“ in Erbpacht beſitzen wollen, nicht.

Die Frühjahrsarbeiten im Unſtruttal.
Aus Freyburg a. d. U. wird uns unterm 11. April ge

ſchrieben: Eine rege Tätigkeit hatte ſich an den wenigen ſchönen
Tagen der vorigen Woche in unſeren Weinbengen entwickelt.
Teils waren die Leute mit dem Anroden deutſcher oder ameri
ßaniſcher Reben beſchäftigt, teils räumten Frauen die Weinſtöcke
von der Winterdecke, teils begannen die Winzer mit dem
Schneiden der Reben. Dabei fanden dieſe im allgemeinen ſehr
gutes Schnittholz vor, die erſte ingung für eine
gute Weinernte. Sehr viel geklagt wird ſowohl in Weinbergen,
wie in Obſtplantagen über den großen Schaden, den die
Kaninchen angerichtet haben. Die Schloß-Herren-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Der Poſtillon von Lonjumeau“ von A. Adam.
Obſchon die Zeiten danach angetan ſind, daß wir uns auf die

heilige deutſche Kunſt beſinnen, ſoll darum nicht verachtet werden,
was in fremden, feindlichen Landen Gutes und Schönes ent
ſtanden iſt. An der Entwicklung der Oper haben die Franzoſen
ein großes Verdienſt. Sind ſie auch im ernſten Muſikdrama oft
vom Ausland abhängig geweſen und ſchließlich weit von den
Deutſchen überflügelt worden, ſo haben ſie doch in der komiſchen
Oper eine Reihe von Meiſtern hervorgebracht, die hohe, durchaus
national gefärbte Leiſtungen aufweiſen. Muſiker wie Boieldien
und Auber haben ein Recht auf ihren Weltruhm. Neben ihnen

allerdings in gehöriger Entfernung ſteht Adolf Adam, trotz
ſeines deutſchen Namens und trotz ſeines deutſchen Blutes ein
echter Franzoſe im Fühlen und Denken. Die Vielſchreiberei
wurde ihm verhängnisvoll. Auf deutſchen Bühnen hat er feſten
Fuß nur noch mit dem Poſtillon von Lonjumeau“ und allenfalls
mit der „Nürnberger Puppe“. Von ſeinen übrigen Bühnenwerken,
die an Zahl ein halbes Hundert erveichen, iſt diesſeits des Rheins
ſo gut wie nichts bekannt. Der „Poſtillon“ aber wird ſich zweifel
los noch eine geraume Zeit halten; mindeſtens ſo lange, als ſich
Sänger für ſeine anſpruchsvolle Titelrolle finden, oder bis es
einem deutſchen Tondichter, welcher über flüſſigen Stil und ein
ſchmeichelnde Melodik verfügt, gelingt, die Vertreter der franzöſi
ſchen komiſchen Oper zu verdrängen.

Die Aufführung des „Poſtillon“ am Sonntag abend entfeſſelte
wahrhafte Beifallsſtürme; ein ſicheres Zeichen dafür, um wieviel
das deutſche Volk die Franzoſen an geiſtiger Durchbildung und
Selbſtändigkeit des Denkens überragt. Welcher franzöſiſche
Theaterdirektor dürfte wohl jetzt wagen, ſeinem Publikum ein
deutſches Werk dazubieten? Die Vorſtellung ſelbſt hatte ebenfalls
viele Vorzüge, die die laute Anerkennung der Hörer verdienten
und wach hielten. Es wurde flott geſpielt und friſch geſungen.
Unebenheiten im Sprechtext oder muſikaliſche Verſehen gingen
ſchnell vorüber und beeinträchtigten kaum den Geſamteindruck.
Um den leichtſinnigen Chapelon, der vom Kutſcherbock auf die
Bühne der großen Oper berufen wird eine Art von Laufbahn,
für die auch das neunzehnte Jahrhundert ſeine Beiſpiele erbrachte

bemühte ſich Herr Böt el mit großem Erfolge. Geſchmeidige
Darſtellung und tüchtige Kunſt des Singens erhoben ſeinen
Poſtillon zu einer bemerkenswerten Leiſtung. Am vollendetſten
geſtaltete er die hübſche Schäferſzene im zweiten Akt; noch mehr
Entzücken erregten das Poſtillonlied und die Ein „Gute Nacht,
du mein herziges Kind“, obſchon beide in der muſikaliſchen Durch
führung etwas tiefer ſtanden. Die Magdalene gab Frau

von Boe r wie in frühern Jahren durchaus lebendig und geſang
lich ausgezeichnet. Auch Herr Ra ben verkieh dem eitlen Marquis
von Corey wieder wirkungsvolle Züge. Herr Kruthoffer
macht in ſeinem Spiel niemals vor Geſchmackloſigkeiten Halt,
wenn er dadurch den Beifall der Menge gewinnen kann. Auch
als Bijon überſchritt er oft die Grenzen der Zuläſſigkeit. Recht
tüchtig ſang Herr Heisler den Bourdon. Das Orcheſter,
welches nicht immer gegen Jrrtümer gefeit war, begleitete unter
der ſicheren Leitung des Herrn Kapellmeiſters Volkmann
meiſt zuverläſſig und gut. Prof. Dr. W. Kaiſer

Apollotheater.
„Die moderne Eva“.

Das Wiederſehen mit der Modernen Eva“ machte nur lau
warme f Der von G. Okonkowsky und A. Schön
feld verfaßte Text iſt eine Satire auf die emanzipierten Frauen,
die zu abſchreckenden Zerrbildern ihres Geſchlechtes werder oder,
falls ſie halbwegs jung und hübſch ſind, durch Liebe kuriert und
vernünftige, reizende Weſen werden können. Die Jdee wäre für
Schwank oder Luſtſpiel ausgezeichnet, eignet ſich aber für ein
Libretto wenig. Dieſe unweiblichen Frauen können weder ein
rechtes Intereſſe erwecken noch wirklich erheitern. Jn eine echte
Operette gehört aber zu den Hauptperſonen wenigſtens eine
echte Frau, ſei es eine kokette und launige, ſei es eine naive und
verliebte oder ein gemütvolles. urwüchſiges Naturkind. Jn der
„Modernen Eva“ vermögen nur die Männer zu intereſſieren. Da
iſt Caſimir Cascadier, der 28 Jahre unter der unerbittlichen
Fuchtel ſeiner Gattin, einer Rechtsanwältin, ſteht, die Hausfrauen
pflichten erledigt, ſchließlich das Joch abſchüttelt und ein abenteuer
huſtiger Lebemann wird. Da iſt der ſchlaue Rechtsanwalt Cibolet,
der ſich über die emanzipierten Frauen luſtig macht, ohne ſie
es merken und ſich die junge Aerztin zu einem ganz vernünftigen
Weibchen zähmt. Für die Langeweile der erſten zwei Akte ent
ſchädigt freilich der dritte. Gerichtsverhandlungen auf der Bühne
verfehlen nie ihre Wirkung, am allerwenigſten in der Operette.
Der alte, wegen Bruch des Eheverſprechens verklagte Cascadier
und der junge Pontigirard, gegen den die Eheſcheidungsklage an
geſtrengt iſt, auf dem Sünderbänkchen, ferner die Rede der Rechts
anwältin gegen ihren Schwiegerſohn, die Verteidigungsrede des
ſchlauen Cibolet und die Parkeinahme des Publikums im Gerichts
ſaal ſind ſehr luſtig und entfeſſeln Heiterkeitsſtürme.

Die Muſik von Max Winterfeld er hat jetzt das fran
zie Mäntelchen abgelegt und den Jean Gilbert in die Ver
ſenkung befördert hätte ein beſſeres Libretto verdient. Es war
eine Freude, die Lieder und Walzer wiederzuhören; beſonders
hübſch iſt die weiche Grazie des Walzers „Liebchen, laß uns
tanzen“, nach dem ſich zum GErgötzen des Publikums der ganze

Gerichtsſaal dreht. Die Fülle der muſikaliſchen Einfälle hat frei
lich gegen die anderen Winterfeldſchen Operetten nachgelaſſen;
es ſchlüpfen mitunter Melodien durch, die ſtark „erinnern“.

Die Aufführung war recht gut. Leopold Popper als Cas-
cadier, köſtlich in Erſcheinung und Spiel, und Max Herrmann
als temperamentvoller, gewitzter Cibolet machten ſich in erſter
Linie um das gute Gelingen verdient. Günther Maas gab ſich
alle Mühe, weniger ſteif und langweilig zu ſein; es gelang ihm
auch teilweiſe, durch muntere Laune Jntereſſe zu erwecken, nur
müßte er ſich noch die immer wiederkehrenden Handbewegungen
abgewöhnen. Steffi Stefanowits, das neue Mitghied
des Apollotheaters, ſtellte ſich als Camille zum erſten Mal dem
hieſigen Publikum vor. Sie hat Raſſe und ſpielte mit viel Tempe-
rament, auch ohne jede Uebertreibung, blieb aber geſanglich unker
dem Durchſchnitt; um ein abſchließendes Urteil zu geben, müßten
wir Frl. Stefanowits aber noch in einer Rolle ſehen, die mehr Ge-
hegenheit zur Entfaltung der Stimmittel gibt. Frl. Schlöſſers
Fortgang iſt ein Verluſt, der ſchwer zu erſetzen ſein dürfte. Für
das Mannweib, die Rechtsanwältin, war Joſefine Hagke gul
am Platze. Lucie Fiebiger, geſanglich wie immer ausgezeich-
net, hätte aus der „modernen Frau mehr machen können; ihr
Spiel war zuweilen etwas farblos. Helga Schöllker als ſehr
ſeſche Baronin und Alexander Majewsky als Gerichtspräſi-
dent boten recht Gutes.

Jn Zukunft werden wohl die Schauplätze unſerer Operetten
endlich ausſchließlich nach Deutſchland verlegt werden. Die
franzöſiſchen Namen können auch den Ohren eines gewiſſen Publi-
kums jetzt nicht mehr lieblich. H. Reißner.

Schwerin i. M. Der Direktor des Großherzogl. Muſeums
und der Großherzogl. Kunſtſammlung in Schwerin Dr. phil.
Walther Joſephi wurde zum Profeſſor ernannt. Joſephis
Spezialgebiet iſt die Geſchichte der deutſchen Plaſtik. Er iſt Mit
ghied der Großherzoglichen Kommiſſion zur Erhaltung der Denk-
male des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin.

Roſtock. Der Agrikulturchemiker Geh. Oekonomierat Univer-
ſikätsprofeſſor Dr. Reinhold Heinrich in Roſtock begeht am
13. April ſeinen 70. Geburtstag. Jm Jahre 1873 erhielt er
den Auftrag für den land wirtſchaftlichen Haupiverein für den
Netzediſtrikt in Bromberg eine landwirtſchaftliche Verſuchsſtation
einzurichten. Er verblieb als Direktor dieſer Verſuchsſtation big
Oſter 1875, zu welcher Zeit er die Berufung als Direktor der land
wirtſchaflichen Verſuchsſtation in Roſtock und als a. o. Profeſſor
für den an der Univerſität neuerrichteten Lehrſtuhl für Agri
kulturchemie und Pflanzenphhſiologie erhielt. Die landwirtſchaft
liche Verſuchsſtation in Roſtock wurde ebenfalls von ihm erſt neu
eingerichtet.
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und Erauberge ſind ſo arg mitgenommen, daß teilwerſeneu angepflangzt werden muß. n

wochen 12-13 Mark. Doch ziehen die Preiſe noch an. Bei
Speiſekartoffeln werden 50 Kilo mit 6—654 Mark begzahlt, und
auch dafür ſind nur ſelten welche zu haben.

Eilenburg, 11. April. („Wilhelmshöhe“ abge
brannt.) Das bekannte Gartenreſtaurant „Wilhelms-höhe“, an der Bahnſtrecke Eilenburg Leipzig gelegen, brannte
vorgeſtern abend nieder. Das Reſtaurationslokal ſowie der an
grenzende Tanzſaal mit ſämtlichen Wohnräumen wurde ein Raub
der Flammen. Das Feuer entſtand 167 Uhr in einer Boden
kammer und verbreitete ſich, da die Waſſerzufuhr ſehr erſchwert
war, über den ganzen Gebäudekomplex. Die Entſtehungsurſache
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

4 Eisleben, 10. April. (Kontrollverſammlugen.)
Auf die in vorliegender Nummer der „Hall. Ztg.“ veröffentlichte
Bekanntmachung des Bezirkskommandos Eisle-
ben, betr. die Kontrollverſammlungen im Land
wehrbezirk Eisleben, ſei auch an dieſer Stelle ausdrück
lich hingewieſen

K. Bitterfeld, 11. April. (Beförderungen. Jubiläum. Jugendwehr. Lichtbildervortrag.HKartoffelverkauf. Tötlich verunglückt.) Lehrer
Diener aus Capelle wurde zum Leutnant d. Reſ. und Offizier
Stellvertreter OberPoſtaſſiſtent Hoffmann aus Bitterfeld
zum Feldwebel Leutnant befördert. Büroaſſiſtent Jacobaſch
konnte ſein 25jähriges Jubiläum als ſtädtiſcher Beamter feiern.

Unſere Jugendwehr unternahm einen zweitägigen Marſch von
100 Kilometern. In der erſten Nacht bezogen die Jungmann
ſchaften Quartiere in Scheunen in Röſa und in der zweiten
Nacht in Hohenlubaſt. Bei der Jugendkompagnie im nahen
Friedersdorf wurde durch Lehrer Fritz ſche aus Düben ein
Lichtbildervortrag über „den franzöſiſchen Kriegsſchauplatz“,
„Helogland und die deutſche Flotte“ und „Eghpten“ gehalten.
Für die bedürftigen Familien der Kriegsteilnehmer aus unſerer
Stadt verkauft der Magiſtrat Kartoffeln, den Zentner für 3 Mk.
und 8,50 Mk. Der Diplom- Ingenieur Bors bach verunglückte
im Betriebe der Chemiſchen Fabrik Griesheim-Elektron Werk I
bei Bitterfeld, indem er mit der Hochſpannung der Starkſtrom
leitung in Berührung kam. Der Dod trat ſofort ein.

Magdeburg, 11. April. (Futtermittel verteilung
durch die Stadt.) Der hieſige Magiſtrat hat zur Verteilung
an die Viehbeſitzer des Stadtkreiſes für etwa 60 000 Mk. Futter-
mittel eingekauft. Solche ſind noch bis zum 15. April im freien
Handel zu kaufen.

w. Mühlhauſen, 11. April. (Tödlich verunglückt.)
Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr wurde der 12 jährige Sohn des
Dampfſägewerkbeſitzers Glendt auf der Windeberger Chauſſee
von einem Fuhrwerk erfaßt und ſofort getötet.

w. Worbis, 11. April. Vom Zuge überfahren) ließſich unterhalb des Bahnhofes Worbis die 26jährige S. aus
Kirchohmfeld, die ſchon längere Zeit zur Schwermut neigte.
Es wurde ihr ein Bein ab gefahren. Außerdem trug ſie
ſchwere Kopfberletzungen davon. Sie wurde dem Krankenhauſe
zugeführt. Jhr Zuſtand läßt wenig Hoffnung auf Erhaltung
des Lebens zu.

Leipzig, 11. April. (Das Ergebnis der Reichs
wollwoche in Leipzig.) Die vom Nationalen Frauendienſt
zur Verwertung des in der Reichswollwoche geſammelten Mate-
rials errichteten Nähſtuben ſind Ende März nach beinahe ſieben-
wöchentlichem Betrieb geſchloſſen und die Arbeiterinnen entlaſſen
worden. Die Bewältigung der umfangreichen Arbeit iſt glatt
und ungehindert von ſtatten gegangen. Die aufgehäuften Woll
und Baumwollſtoffe haben unter Aufwendung von vieler Mühe
die denkbar beſte Verwendung gefunden und ihren Zweck, dem
Vaterland einen Nutzen zu bringen, vollauf erfüllt. Ange
fertigt wurden insgeſamt: 6725 Decken, 383 Fuß und Schlaf-
ſäche, 69 Fußteppiche, 478 Kiſſen, 216 Muffe, 220 Weſten,
19 Wetterkragen, 165 Handtücher, 273 Paar Fußſchlüpfer und
Schuhſohlen.

w. Eiſenach, 11. April. (Steuererhöhung.) Hier
ſollen mit Rückſicht auf die hohen Kriegslaſten der Stadt die
Gemeindeſteuern eine Erhöhung um 20 Prozent auf 140 Prozent
der Staatsſteuern erfahren.

Greiz, 11. April. (Ein 15 jähriger Kriegsheld.
Ehrenhain. Gräßliches Unglück.) Bei Kriegs

ausbruch meldete ſich der 15 Jahre alte Sohn der hieſigen Schuh
macherswitwe Wetzel als Kriegsfreiwilliger. Alle Widerſtände
wußte er zu überwinden, und ſo kam er glücklich in Gera an und
wurde dort ausgebildet. Der Heldenſinn des wackeren Jungen
veranlaßte hin, ſich für die Uebungsmärſche heimlich bis
60 Pfund Steine in den Torniſter zu ſtecken, um
dadurch ſeinen Körper für die Kriegsſtrapazen widerſtandsfähig
zu machen. Daß ſeine damalige Begeiſterung kein leeres Stroh-
feuer geweſen iſt, hat der brave Heldenjüngling im Felde bewieſen,
Als Meldereiter führte er ſeine oft ſchwierigen Befehle wieder-
holt mit ſo großem Geſchick und ſolcher Kühnheit und To-
desverachtung durch, daß er an Kaiſers Geburtstag ſchon
für das Eiſerne Hreuz vorgeſchlagen wurde, das er jetzt
erhalten hat. Auch eine Auszeichnung durch den Landesfurſten
wird er erhalten. Der vom Greiger Gemeinderat beſchloſſene
Ehrenhain zum Gedächtnis der geſauenen Krieger ſoll auf
dem Reißberg angelegt werden. Für jeden Gefallenen wird
eine Eiche gepflanzt. Bis jetzt beträgt die Zahl der aus Greiz
Gefallenen 155,. Aus Reuß ä. L. ſtarben bis jetzt 512 den
Heldentod. Ein gräßliches Unglück ereignete ſich am Sonn
abend nachmittag in der Güntherſchen Papierfabrik. Der Loko-
motivführer der Güntherſchen Anſchlußbahn wollte in dem Heig-
raum die feuerloſe Lokomotive aus dem Fabrik-Dampfkeſſel mit
Dampf ſpeiſen. Dabei erfolgte ein Rohrbruch und der Dampf
entwich mit 15 Atmoſphären Druck. Hierbei wurde der Loko
motivführer Böhm ſo fürchterlich verbrüht, daß ihm die Haut
in Fetzen vom Leibe hing. Trotz dieſer ſchauderhaften Ver
letzungen hatte Böhm noch die Geiſtesgegenwart, den Dampf ab-
zuſtellen und durch das Fenſter ins Freie zu ſpringen. Man
brachte den Aermſten ſofort in das Krankenhaus, wo er indes,
noch im Laufe des Sonnabends von ſeinen Qualen erlöſt wurde.
Böhm hinterläßt ſeiner Frau acht zum Teil noch kleine Kinder.

w. Tannrode, 10. April. (Zu Ehren der fürs Vater-
land gefallenen.) Der Gemeinderat beſchloß, daß zum
Andenken jedes gefallenen Kriegers aus hieſiger Gemeinde auf,
dem hieſigen Friedhof eine Linde gepflanzt und mit einer
GEmailletafel verſehen wird.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 12. April.

Der erſte Schulgang des AbeSchützen.
orgen, Dienstag, nehmen die Schulen in Halle den Unter

richt wieder auf. Der Schmerz bei den Nichtverſetzten wird ſich
während der Oſterferien gemildert und hoffentlich den Entſchluß
zur Reife gebracht haben, von nun an recht fleißig zu lernen und
zu arbeiten. Die Verſetzten, die Muſterſchüler, werden von ſelbſt
den Trieb zum Weitarklimmen auf der Leiter zu den höchſten
Schülerkenntniſſe verſpüren. Nun aber die Herren Abe-Schülzen
und die kleinen Fräulein, die zum erſten Male an der Hand der
Mutter dem Unbekannten zuwandern. Von ihnen heißt es nun

Und wenn es ſie in der nächſten Zeit 4 nur
arum handeln wird, dem Lehrer die beſten Seiten abzugewinnen

und einen „ſchwungvollen“ J-Punkt auf der Tafel heraus-
ubringen, ſo wird damit gerade genug ihr Denken und
mpfinden h igt werden. Aber allmählich meiſtert der

ſchwingende kindliche Geiſt auch dieſe fremden Verhältniſſe und
vorwärts e es nun immer neuen Lebenszielen entgegen.
Wenn dabei manches Kind der lenkenden Hand des Vaters, den
ihm der Krieg raubte, entbehren muß ſo wird Gottes Hilfe auch
dieſem armen Kleinen Helfer und Führer ſein. Möge der erſte
Schulgang all den jungen Seelen zum Heil und Segen werden!

Eine Aenderung des Theatervertrages
wird heute Montag die Stadtverordneten beſchäftigen. a

auch: Sie müſſen hinaus ins e Leben, müſſen ſcha un

delt ſich um den mit dem neuen Theaterdirektor Sache

ſchloſſenen Theaterpachtvertrag, der in den
ſtimmungen über den Muſikvertrag eine etwas andere Faſſung
erhalten ſoll. Es ſind aber auch ſonſt noch Aenderun en vorge

n, die ſich auf den Zuſchuß der Stadt, auf die Entſchädigungen
Muſiker uſw. beziehen. Nach der den Stadtverordneten zu
nen Magiſtratsvorlage beginnt die Spielzeit des

eaters künftig bereits am 1. September, während die
Sommerkonzerte im Zoologiſchen Garten und
Bad Wittekind erſt am 15. September aufhören. Das
Theaterorcheſter ſoll auch noch in der Zeit vom 1. bis 15. Sep
tember wenigſtens für die Sonntagskonzerte in Wittekind heran
zogen werden können. Geheimrat Richards hat nach ſeinem

rtrage die Verpflichtung, ein Orcheſter von 42 Muſikern
Jahresverpflichtung zu halten und bezieht dafür außer der
tſchädigung für die Konzerte im Zoologiſchen Garten und

Wittekind 18 550 Mk. Zuſchuß. Herr Sachſe hat die Ver-
pflichtung, ein Orcheſter von 52 Muſikern das ganze Jahr hin-
durch zu halten, außerdem das Einzelgehalt um 15 Mk. zu er
höhen. Nun war aber bei der Bemeſſung des Zuſchuſſes nur die
vom Magiſtrat vorgeſchlagene Erhöhung des Einzelgehaltes um
10 Mk. nicht die von den Stadtverordneten na glich be
ſchloſſene Erhöhung um 15 Mk. berückſichtigt worden, ſo daß für
Herrn Sachſe eine Mehrbelaſtung von über 3000 Mk. eintritt.
Der Ausgleich ſoll in der Weiſe geſchaffen werden, daß die Stadt
die Anſtellung eines Verwalters und einer Verwalterin der
Kleiderablage, die zugleich die Obliegenheiten des Fundus-
inſpektors, des Oberankleiders und der Oberankleiderin, wie es
in dem Vertrage heißt, mit übernehmen, auf ihre Koſten bewirkt.

Aus dem Muſikvertrage ſei folgendes mitgeteilt: Das
Stadttheater Orcheſter unter einem Theater- oder Konzert-
Kapellmeiſter ſpielt in einer Stärke von mindeſtens 42 Muſikern
in Bad Wittekind und im Zoologiſchen Garten. Die Konzert-
ausführung muß in künſtleriſcher Hinſicht den Leiſtungen des
Opernorcheſters im Stadttheater und die Aufſtellung der Pro
gramme den für vornehme Garten oder Saalkongzerte geltenden
Grundſätzen entſprechen. Frühkonzerte in Wittekind finden vom
1. Mai bis 31. Auguſt an allen 7 Tagen der Woche ſtatt, außer
dem Nachmittagskonzerte am Sonntag, Dienstag und Freitag.
Jm Zoo ſpielt das Orcheſter Sonntags und Donnerstags abends
und am Nachmittag des Donnerstag. Für dieſe Konzerte zahlt
die Stadt eine Geſamtvergütung von 19 200 Mk. Ferner hat
das Orcheſter in Bad Wittekind zwiſchen dem 1. Mai und dem
31. Auguſt an 8 Mittwoch- Abenden dreiſtündige Konzerte, von
denen 4 als Sinfoniekonzerte ausgeſtattet ſind, auszuführen. Der
Magiſtrat hat das Recht, Gaſtdirigenten, Soliſten und Sänger-
chöre anzunehmen. Für jedes Konzert werden 130 Mk. vergütet.
Vom --15. September ſpielt das Orcheſter in Bad Wittekind
Sonntags die Frühkonzerte gegen 90 Mk., die Nachmittagskon-
zerte gegen 150 Mk. Vergütung. Vom 1. Oktober bis 30. April
iſt im Zoo monatlich ein dreiſtündiges Abendkonzert zu geben.
Die Vergütung beträgt bei 42 Muſikern 150 Mk. Wenn un-
vorhergeſehene Ereigniſſe die Veranſtaltung von Kongzerten un
möglich machen, ſo hat Herr Sachſe keinen Anſpruch auf Ent
ſchädigung und Vergütung. Auch auf den auf den Reſt der
Konzertzeit entfallenden Anteil des Orcheſterzuſchuſſes hat er
zu verzichten.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 169 der „Hall. Ztg.“ Gerichts-
aſſeſſor Hermann Winter, Leutnant d. R., Ritter des Eiſernen
Kreuzes.

Was will England und wie können wir Englands Aus-
hungerungsplan zuſchanden machen?

Jm Verlage des „Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes für die
Provinz Sachſen“ zu Halle a. d. S. iſt kürzlich, wie bereits mit
geteilt, eine Schrift über die Volksernährung im Kriege, betitelt
„Was will England und wie können wir Englands Aushunge-
rungsplan zuſchanden machen von Pfarrer Huſchenbett in Dies-
dorf (Kreis Wansleben) erſchienen. Der Verfaſſer, der im Auf-
trage der Königlichen Regierung zu Magdeburg am Berliner Lehr-
kurſus teilgenommen hat, legt darin die ungeheure Bedeutung
dieſer Frage in überzeugender und warmer Weiſe dar und bietet
die wichtigſten Ratſchläge zu ihrer erfolgreichen Löſung. Jeder-
mann im Volke und namentlich die Frauen müſſen übec dieſe
Frage in allen ihren Einzelheiten möglichſt eingehend aufgeklärt
werden, um in ſachgemäßer Weiſe gegen den Aushungerungsplan
mitzuwirken. Dazu kann die Schrift wirkſam beitragen. Der
Preis der Schrift iſt äußerſt gering, er beträgt für ein Stück
16 Pfg., für 100 Stück 12 Mk. und für 1000 Stück 100 Mk. bei
portofreier Lieferung.

Auszeichnung. Jhre Königliche Hoheit die Herzogin
Charlotte von SachſenMeiningen, geb. Prinzeſſin von Preußen,
hat den von ihr für Frauen und Jungfrauen geſtifteten Orden
für Verdienſt im Kriege 1914/15 Fräulein Johanne Rauchfuß,
Beſitzerin der Niederburg-Kranichfeld, verliehen.

Auf dem Gertraudenfriedhof ruhen 105 deutſche Helden
öſtlich vom Haupteingange. Bei einigen iſt auf vorläufigen Holz-
kreuzen der Name der Gefallenen zu leſen. Die Toten unſerer
Feinde ruhen an der weſtlichen Mauer des Friedhofes. Der jetzt
zu belegende Teil iſt mit Raſen beſät. Wie auf anderen großen
Friedhöfen iſt auch hier als gärtneriſche Anlage ein großer Teich
geſchaffen. Die Fußwege ſind hart und gut gangbar. Die Wege
zum Friedhof haben Moſaikbelag.

Beſtattung zweier Halleſcher Krieger. Am Sonnabend
nachmittag wurde auf dem Gertraudenfriedhof der auf dem
Felde der Ehre ſchwerverwundete, und am 6. d. Mts. in einem
Lazarett verſtorbene 28jährige Kriegsfreiwillige stud phil. Jo-
hannes Neide aus Halle mit militäriſchen Ehren zur letzten
Ruhe beſtattet. Zu gleicher Zeit erfolgte auf dem Südfriedhofe
die Beſtattung des am erſten Oſterfeiertag im ſtädtiſchen
Krankenhauſe zu Eſſen am Typhus verſtorbenen L7 jährigen
Hoboiſt-Sergeanten Paul Hacken berg von hier, vom Jn-
fanterie- Regiment Nr. 116 in Gießen. In der Kavelle des
Friedhofes fand die ernſte Trauerfeier ſtatt, bei welcher ein
Streichguartett der Görlachſchen Muſikkavelle, bei welcher der
Verſtorbene gelernt hatte, alſo zu ihr in nahen Beziehungen
ſtand, wunderbar ſchöne Weiſen ſpielte. Groß war hier die
Zahl der Leidtragenden, da der Abgeſchiedene ſich viele Freunde
erworben hatte. Er hat den Feldzug als Sanſtäter mitgemacht
und ſich eine Krankheit zugezogen, die in Typhus ausartete.
d ehe ſollte hier bereits am Freitag eintreffen und beerdigt
werden.

Sparkaſſe des Saalkreiſes. Im März wurden 882 952
Mark ringelegt und 732 9760 Mk. zuriüjckgezogen; im gleichen
Monat des Vorſahres wurden nur 655 188 Mk. eingelegt, da-
gegen 748 741 Mk. abgehoben,

Ju der Georgenkirche findet am. Mittwoch, abends 8 Uhr,
Kriegsgebetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt, die
von Herrn Paſtor Hellmann gehalten wird.

bis 414 Uhr, n

zweijährigen Knaben dem Arm den
wollte,

Das Schützenkorps Halle a. d. S. bes Bundes fur frei
willigen Vaterlandsdienſt veröffentlicht in der heutigen Nummer,

für die Schießtage Montag, Donnerstag und Freitag, 2S Neugufnahme von Mitgliedern möglich iſt.
Näheres im Anzeigenteile.

Halleſche Tageschronik. Jn der Gr. Ulrichſtraße wurde
eine Frau beim Ueberſchreiten des Fa 1.3 z an ſie r

n n Fall zogeine Kopfverletzung zu. Ein Schulmädchen, das mit einem
hrdamm des Markt

erſchrak vor einem herankommenden

zum itt ein in der VPolkmannſtr wohnhafteSſthriger Ehaler in ſeiner Wohnung ne Da er

See den e
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Vereins-Anzeiger.
Verein zur Erhaltung des Deutſchtums in Ungarn, Ortsgruppe

„Goten“. Am Dienstag 389 Uhr Monatsverſammlung im
„St, Nikolaus“.

Deutſch Evangeliſcher Frauenbund. Jahresverſammlung am
16. April, nachmittags 5 Uhr, im Marienheim, Ranniſche
ſtraße 17. Geſchäfts und Kaſſenbericht. Vorſtandswahl. Vor
trag der Vorſitzenden, Frl. M. v. Nathuſius: „Die Frau in
Stadt und Land“. Gäſte willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
„Lohengrin“ zu kleinen Preiſen. Man ſchreibt uns: Die

Aufführungen der volkstümlichen Opern Wagners zu kleinen
Preiſen, die, wie bei der Aufführung von „Tannhäuſer“ feſt
geſtellt werden konnte, einem allgemeinen Wunſche entſprechen
werden am Dienstag mit der Aufführung von Wagners „Lohen-
grn fortgeſetzt. Selbſtverſtändlich iſt bei dieſen Aufführungen
ie Beſetzung genau dieſelbe wie bei den anderen Vorſtellungen.

Heute, Montag, wird der mit ſtürmiſcher Heiterkeit begrüßte neue
Schwank „Der ungetreue Eckehart“ wiederholt werden. Mittwoch
gelangt „Der Poſtillon von Lonjumeau“ mit Bernhard Bötel in
der Titelrolle zur Wiederholung.

„Antigone“ von Sophokles im Stadttheater. Man ſchreibt
uns: Seit 21 Jahren iſt dies gewaltige Wert der Weltliteratur
in Halle nicht mehr zur Aufführung gelangt, da ſich ihm ganz
beſondere Schwierigkeiten entgegenſtellen. Das Werk wird nun
am kommenden Sonnabend abend 8 Uhr zur Darſtellung gelan
gen. Aufgeführt wird das Original in der bekannten Donner-
ſchen Ueberſetzung. Die Rolle der Antigone liegt in den Händen
von Trude Tandar, der Jsmene von Hede Seiden, der Eurydike
von Elſe Schlöſſer, des Kreon von Michael Jſailovits, des Hämon
von Hans Mantius, des Wächters von Emanuel vom Weber und
des Boten von Camille Hammes. Die Chöre, die beſondere
Schwierigkeiten bereiten, ſind mit erſten Mitgliedern des Stadt
theaters beſetzt. Die Spielleitung hat Johannes Tralow inne.
Karten zu dieſer Aufführung ſind bereits jetzt zu haben. Mandarf wohl annehmen, daß die Aufführung des monumentalen
Werkes des Jntereſſes weiter Kreiſe ſicher ſein dürfet.

Börſen- und Handelsteil.
Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft

zu Eisleben.
Der Verwaltungsbericht der Mangsfeldſchen Kupferſchiefer

bauenden Gewerkſchaft für das Jahr 1914 iſt ſoeben erſchienen
und entnehmen wir demſelben folgendes: Trotz des ſtarken Rück
ganges des Kupfer und des Silberpreiſes in den erſten 7 Monaten
des Jahres 1914 und trotz der mannigfachen wirtſchaftlichen
Schädigungen und ſonſtigen Schwierigkeiten, die in der zweiten
Hälfte des Jahres der Krieg auch für unſere Betriebe mit ſich
gebracht hat, iſt das Geſamtergebnis doch hinter dem der
Vorjahres nicht zurückgeblieben wozu insbeſondere die
nach Ausbruch des Krieges erheblich erhöhte Konzentration des
Bergbaubetriebes und die weſentlich geſteigerte Beſchäftigung
unſerer Meſſingwerke für Heereszwecke beigetragen haben.
Der Handel in Metallen und metalliſchen Nebenerzeugunger
brachte 1914 einen Erlös von 39 853 207,97 Mk. en 1913
40 712 567,14 Mk. Der Durchſchnittspreis für Raffinad-
kupfer betrug im vierten Vierteljahr 1914 pro Tonne 1689 Mk,,
für Feinſilber pro Kilogramm 90 Mk. Die Einnahmen der
Kupferſchiefer-Berg- und Hüttenwerke ergeben insgeſamt für
Raffinadkupfer, Feinſilber, verſchiedene Nebenprodukte, Schlacken-
fabrikate in 1914 41 802 553,78 Mk. gegen 1913 43 154 915,40
Mark. An Arbeitslöhnen wurden für alle Betriebe zu
ſammen im Jahre 1914 265 832640,21 Mark gezahlt.
Es wurden ferner u. a. im Jahre 1914 gezahlt: An Steuern
451 664,58 Mk., Abgaben an die Handelskammer, Berggewerks-
kaſſe und Bergſchule ſowie Volksſchullaſten uſw. 47 928,10 Mk.
Beiträge für Knappſchaftszwecke 1 432 125,25 Mk., Beiträge zur
Reichsinvalidenverſicherung 195 839,04 Mk., Beiträge zur Unfall-
verſicherung 398 815,40 Mk., Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung
4303,34 Mk. Der Grtrag ſämklicher Werke für das
Jahr 1914 ſtellte ſich zuſammen auf 14 279 188,25 Mark.
Am 10. Februar 1914 wurde unſere im Ausbau befindliche Stein
kohlenzeche Sach ſen“ in Heeſen bei Hamm in eine ſelbſtändige
Gewerkſchaft umgewandelt. Jhre ſämtlichen (1000) Kuxe befinden
ſich im Eigentume der Mansfeldſchen Gewerkſchaft. Unſer Beſitz
an Kuüxen der Gewerkſchaft „Sachſen“ iſt mit 2000 000 Mk. be-
wertet. Die Aus und Vorrichtungsarbeiten der Zeche und die
Neubauten über Tage haben ſich im Berichtsjahre befriedi
gend weiter entwickelt. Es wurden 13 866 Tonnen
Kohlen gewonnen. Zur Stärkung unſerer Reſerven haben wir
auch diesmal größere Rückſtellungen für erforderlich
erachtet. Mit Rückſicht auf die durch den Kriegszuſtand geſchaffenen
unſicheren Perhältniſſe haben wir eine Rücklage für beſon-
dere Ausgaben aus Anlaß des Krieges vorgeſehen, der wir
500 000 Mk. zugewieſen haben. Jn ihrer Geſamtheit bleiben die
Rückſtellungen gegen das Vorjahr um 7600 000 Mt. zurück. Die
Deputation hat beſchloſſen, eine

Ausbeute von 35 Mark
für den Kux zu verteilen, ſo daß insgeſamt 2 419 200 Mk. zur
Verteilung gelangen, während der Reſt von 700 447,18 Mark
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Die Ausbeute iſt
zahlbar vom 15. April 1915 ab.

Auf den ſämtlichen Werken der Mansfeldſchen Gewerkſchaft
waren Ende 1914 16 663 Arbeiter und Beamte beſchäftigt, und
Krar 15 096 im Mansfelder Bezirke und 1627 in WeſtfalenDie Geſamteinlagen der Sparkaſſe für die Beamten und Arbeiter

der Mansfeldſchen Gewerkſchaft beirugen 1914 62 671,80 Mk.
gegen 1913 61 911,08 Mk. Die Familien der zum Heeresdienſte
r Arbeiter ſind fortlaufend aus gewerkſchaftlichenMitteln unterſtützt worden. Der bis Ende 1914 gezahlte Geſamt-
betrag dieſer Unkerſtützun en belief ſich auf 302 9080 Mk. AnKuwigen Unterſtützungen ſind Arbeitern und Beamten ſowie ihren

Angehörigen qus Mitteln der Gewerkſchaft im Jahre 1014
50 5091,87 Mk. gewährt worden. ur Unterhaltung der gewerk-
ſchaftlichen Fortbildungs- und Zeichenſchulen wurden 27 950,809
Mark aufaewendet.
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Der Leiter der Handelsabteilung,
Wemboer, iſt mit dem 31. Dezgmber 1914 aus den Dienſten der

Herr Abteilungsdirektor
Wewerkſchaft ausgeſchieden. n ſeine Stelle tritt Herr Otto
Kurrer aus Mannheim. Die ordentliche Gewerkenverſamm
lung findet Montag, den 3. Mai 1915, vormittags 1024 Uhr, imSaale des „Hotels zum Goldenen Schiff zu Eisleben ſtatt.

Dividenden.

Aus der Oberſchleſiſchen Montaninduſtrie.Laut „Frankf. Ztg.“ iſt die Dividende der Bee
Eiſeninduſtrie Akt.Geſ. mit vielleicht 3 Prozent
zu erwarten, während die Bismarckhütte die letzte Divi-
dende von 0 r nicht nur behaupten, ſondern leicht
überſchreiten kann, zumal die Bankſchuld jetzt bereits gantzgeſchwunden iſt und ſich bis zum Schluß des Geſchäftsjahres r

ein ſtattliches Bankguthaben verwandelt haben dürfte.
Deutſche Waffen- und Munitionsfabriken in

Berlin. Die Verwaltung beantragt, für 1914 aus dem
7564 851 Mk. betragenden Reingewinn 1 Million Mark dem
Penſionsfonds zu überweiſen und auf das diesmal verdoppelte
Aktienkapital 20 Prozent Dividende auszuſchütten (in
den beiden Vorjahren je 32 Prozent auf damals 15 Millionen
Mark Kapital).

Bei der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn beträgt
der Einnahmeausfall in dem am 31. März er. abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre etwa 200 000 Mk. Wenn auch eine beträchtliche Be
triebserſparnis ſtattgefunden hat, ſo iſt doch, wie der „Berliner
r berichtet wird, mit einer erheblichen Eräßigung der Dividende (45 Proz. i. „V.) zu vechnen.

ein, Lehmann Co. in Berlin. Die Verwaltungſchlägt 10 (i. V. 12) Prozent Dividende 1914 vor.
Hermann Leonhart in Bromberg. Der Aufſichts-

vat ſchlägt eine Dividende von 4 Prozent (gegen 8 Prozent im
Vorjahr) vor.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 12. April: Braunſchweiger

Straßenbahn 6 Proz. Dividende, Berliner Hypo-
thekenbank 46, Arenbergſche A.G. f. Bergbau 17,
Berlin-Gubener Hutfabrik 12, Müller Gummi-
waren Fabrik 7, Wickrath, Niederrh. Lederfabr. 15,
r Bankverein 7, Metallpap.-, Bronzef.Blattmetallw. 14, Neue Dampfer Comp., Stettin 0 Prozent
Dividende.

Halleſche Pfännerſchaft. Jm Hotel „Stadt Hamburg“
fand am 10. April er. die diesjährige ordentliche Generalver-
ſammlung der Halleſchen Pfännerſchaft, Akt.-Geſ., ſtatt. Jn derVerſammlung waren 27 Aktionäre mit 3236 000 Mk. Aktien-
kapital und 3236 Stimmen vertreten. Der Vorſitzende, Herr Geh.
Kommerzienrat Dr. Heinrich Lehmann, widmete vor Eröff-nung der Verſammlung den auf dem Felde der Ehre gefallenen
Beamten und Arbefkern warme Worte der Anerkennung für ihre
bisher der Geſellſchaft geleiſteten treuen Dienſte. Darnach
wurde die Verſammlung gegen 124 Uhr eröffnet. Die vorge-
legte Bilanz, Gewinn und Verluſt-Rechnung für das Geſchäfts
jahr 1913/14 wird einſtimmig genehmigt und ebenſo
gemäß dem Antrage des Aufſichtsrates und Vorſtandes eine
Dividende von 4 auf das gegen das Vorjahr um 2 Mil-
lionen Mark erhöhte dividendenberechtigte Aktienkapital beſchloſſen.
Herr Generaldirektor Zell gab einen ausführlichen Bericht und
beleuchtete hierin, wie unter den wirtſchaftlichen Folgen des
Krieges, denen die Geſellſchaft faſt die ganze Hälfte des Berichts-
jahres ausgeſetzt geweſen iſt, der Rückgang der Dividende nicht
zu vermeiden war. Für das laufende Geſchäftsjahr
ſind nach allen Richtungen hin Vorkehrungen getroffen, die Pro-
duktion auf einer ausreichenden Höhe zu halten und wenn nichtweiter Einziehungen der Arbeiter in erheblich em Umfange zum
Heere eintreten, hat die Verwaltung die Zuberfſicht, im laufenden
Geſchäftsjahre ein günſtigeres Ergebnis zu erreichen.

Preiserhöhung für Drähte. Jn einer Verſammlung der
Preisvereinigung für Drähte und Drahtſtifte wurde eine
Preiserhöhung um 15 Mk. für die Tonne beſchloſſen, ſo
daß heute blbank-gezogener Draht 160 Mk., Stiftdraht 157,50 Mk.,
Drahtſtifte 170 A. die Tonne, Frachtgrundlage Hamm i. Weſtf.
koſten. Der Preis für ver zinkte Drähte iſt ebenfalls um
20 Mk. die Tonne, ſonach auf 200 Mk. die Tonne erhöht worden.
Sämtliche Preiſe treten ſofort unter Freigabe der Verkäufe für
das 3. Vierteljahr 1915 in Kraft. Die Beſchäftigung der
Werke iſt eine übergus gute.

Woermann-Linie Akt.Geſ. in Hamburg. Jn der Auf-
ſichtsratsſitzung wurde, nachdem inzwiſchen der Senat auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 25. Februar d. J. ſeine Zuſtim-
mung erteilt hat, beſchloſſen, von der Vorlage einer Bilanz,einer Gewinn und Verluſtrechnung für das abge
laufene Geſchäftsjahr 1914 und von der Einberufung der ordent-
lichen Generalverſammlung bis auf weiteres Abſtand
zu nehmen.

Diskontermäßigung der Oeſterreichiſag Ungariſchen Bank.
Aus Budapeſt, 10. April, meldet der Draht: Der Generalrat der
Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank ſetzte den Diskontſatz vom
Montag ab von 556 auf 5 Prozent herab.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Ein Weltſtreik zur Herbeiführung des Friedens?
Amſterdam, 12. April. Die „Times“ berichtet aus

Waſhington: Jn einer Verſammlung in NewYork beſchloß
vorgeſtern die Arbeiterpartei, Abgeordnete für eine ameri-
kaniſche und europäiſche Konferenz der Arbeiterführer, die
über den Frieden beraten ſoll, zu wählen. Den europäiſchen
Mächten ſoll ein Arbeiterultimatum zugehen, das mit einem
Weltſtreik droht, wenn der Krieg nicht ſchleunigſt zu Ende
geführt wird. Mitteilungen werden gerichtet an die Jnde-
pendence Labor Convention in Norwich. Der franzöſiſche
Arbeiterführer Gompers, der Präſident der amerikaniſchen
Abeitervereinigung, und der radikale Senator Lafolette
ſollen befragt werden, ehe weitere Schritte geſchehen. (T.-U.)

Flucht deutſcher Kriegsgeſangener.
W. T. B. Zürich, 12. April. Nach der „Züricher Ztg.“

ſind vier in der Zitadelle von Biſteron (Dep. Alpee) inter-
nierte deutſche Kriegsgefangene mit Hilfe einer Strickleiter
entkommen. Unter ihnen befindet ſich ein Jngenieur und
ein Schullehrer. Sie haben vermutlich die Richtung nach
Jtalien eingeſchlagen.

Die Folgen des Alkohols in England.
Stockholm, 12. April. Die bekannte engliſche Schiffswerft

Armſtrong Withwort in New-Caſtle, die rieſige Aufträge für
die engliſche Admiralität auszufühcen hat, iſt nicht in der Lage,
ihre volle Leiſtungsfähigkeit zu entfalten. Ein Teil ihrer
Arbeiterſchaft, die infolge der Lohnerhöhung gegenwärtig in ſechs
Stunden Arbeitszeit das gleiche verdient wie früher in neun
Stunden, ſpricht dem Alkohol jetzt mehr zu denn je. Jnfolge-
deſſen iſt die Geſamtleiſtung des Unternehmens trotz der erhöhten
Anforderungen erheblich zurückgegangen. Um dem Mangel an
Arbeitskräften abzuhelfen, hat die Firma Liſten aufgelegt, in
die ſich Freiwillige eingeichnen können, die durch Arbeit in der
Werft dem Vaterland einen Dienſt erweiſen wollen. Be
merkenswerterweiſe haben ſich bisher keine gelernten Arbeiter
gemeldet, lediglich eine Anzahl Kaufleute und Böärſenleute ſinddem Aufruf gefolgt. Die Werft kann aus dieſem Angebot jedoch
keinen nennenswerten Nutzen ziehen, da dieſe Herren ihr Ge

ſchäft nicht vernachläſſigen können, ſondern nur abends einige

Stunden kätig ſein wollen. (T. U.)Schlechte Verfaſſung der engliſch-franzöſiſchen Truppen
auf Lemnos.

Rom, 12. April. Laut einer Athener Depeſche des
„Mattino“ befinden ſich die auf Lemnos zurückgebliebenen
engliſch-franzöſiſchen Truppen in trauriger Verfaſſung.
Sie ſeien nicht nur ſehr ſchlecht ausgerüſtet und oragniſiert,
ſondern auch völlig entmutigt. Die Bewaffnung des aus
allen möglichen Raſſen und Völkern zuſammengeſetzten
Korps beſtehe zum Teil aus Gewehren älteſter Modelle.
Die Zahl der bei dem Dardanellenangriff beſchädigten
Schiffe betrage, wie dasſelbe Blatt meldet, zwölf, von denen
acht für jede weitere Aktion unbrauchbar ſeien. Drei
Pangerſchiffe ſowie mehrere Torpedoboote wurden zur Re
paratirr nach Malta geſchickt.

Die „Goeben“ im Schwarzen Meere.
c. B. Genf, 12. April. Das Aurftauchen der ander Nordküſte des Schwargen eeres gibt dem Marine

mitarbeiter des „Genfey Journals“ Anlaß zu einem längerenArtikel, in dem die u nmöglichkeit nachgewieſen wird, daß
die Ruſſen eine Armee nach Konſtantinopel transportieren
könnten. Die „Goeben“ beherrſche dank ihrer Schnelligkeit die
Situgtion, und die Ruſſen werden das Expeditionskorps in
Odeſſa belaſſen müſſen. Der Schwerpunkt der Flottenoperation
dürfte die armeniſche Küſte werden.
Beſchießung nnverteidögter gu-ſ hafte durch die verbündete

Flotte,
W. T. B. Konſtantinopel, 12. April. Die „Agence

Milli“ meldet: Die Verbündeten entſchädigen ſich für ihre
Mißerfolge vor den Dardanellen, indem ſie bewohnte, aber
unverteidigte Ortſchaften beſchießen. Die verbündete Flotte
hat am 7. April die Ortſchaft Jenikioej am Aegäiſchen
Meere beſchloſſen, eine ſich in geſegneten Umſtänden be-
findliche griechiſche Frau getötet, zwei Mädchen und zwei
Männer verwundet. Wir unterbreiten dieſe Tatſache der
ziviliſierten Welt, die darüber urteilen mag.

Verlängerung des Moratoriums in der Türkei.
W. T. B. Konſtantinopel, 12. April. Das Amtsblattveröffentlicht ein Geſetz betreffend Verlängerung des Mora-

toriums bis zum 13. Juli. Die Schuldner ſind verpflichtet,
8 Prozent der Fälligkeiten am 14. April zu begleichen. Am
25. Mai ſoll eine weitere Abzahlung erfolgen.

Eine Miſſion Rooſevelts in China?
c. B. Stockholm, 12. April. Laut einer Meldung des„Rjetſch“ wird der frühere Präſident Rooſevelt in China

erwartet, wo man in ſeinem Beſuche eine Bekräftigung der
amerikaniſch- chineſiſchen Freundſchaft erblickt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Behufs Ausführung von Walzarbeiten wird die Strecke
8,1--8,5 der Halle Treuenbrietzener Straße vom 13. bis
16. April er. geſperrt.

Der Wagenverkehr geht von Hohenthurm nach Braſchwitz.
Halle a. S., den 7. April 1915.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 6650. von Krosigk. (3981

Bekanntmachung.
Die unter dem 8. d. Mts. über das Rittergut Hohenthurm

verhängte Gehöftſperre betrifft nur das früher Straube'ſche
Gehöft. Die beiden Hauptgeböfte ſind ſeuchenfrei.

Halle a. S., den 10. April 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6879. J. V.: Haase, Rechnungsrat.
Bekanntmachung

betr. Kraftfuttermittel.
Nach g 3 der Bundesratsbekanntmachung über den Verkehr

mit Futtermitteln vom 31. März 1915 dürfen vom 15. April
1915 ab folgende Futtermittel und Hilfsſtoffe, ſowie die daraus

Johannisbrot
hergeſtellten Miſchfutter:

(auch geſchroten),
Wicken,

A. Körnerfutter: Mais,
Ackerbohnen, Sojabohnen,

B. Abfälle der Müllerei: Erdnußſchalen und -kleie, Hafer-
ſpelzen, Hirſeſchalen, Reiskleie und ſpelzen, Haferkleie, Reis-
futtermehl, Haferfuttermehl, Erbſenſchalen und -kleie, Graupen-
futter, Gerſtenkleie, Weizen- und Roggenkleie, die vor dem Jn-
krafttreten dieſer Verordnung aus dem Ausland eingeführt iſt,
r (Homco, Homini, Maizena uſw.),

Abfälle der Zucker- und Stärkefabrikation ſowie derCarungegeperhe. (getrocknet), Getreidetreber
(getrocknet), Roggenſchlempe trocknet), Zuckerrüben (ge

r (getrocknet), Malzkeime (getrocknet, als Viehfutter), Werte
Hefe (getrocknet, als Vieh-

trocknet), Maisſhlemee (getrocknet),

t

Oelkuchen: Rabviſonkuchen, Hederichkuchen, Rübſenkuchen,Seineotberken, Rapskuchen, Nigerkuchen, Sonnenblumenkuchen,

Mohnkuchen, Palmkernküchen, Seſamkuchen, Seſamkuchen (in
Deutſchland geſchlagen), Sojabohnenkuchen,, Leinkuken, Kokos-
kuchen, Maiskuchen, Maiskeimkuchen, Baumwollſaatkuchen, Erd-
mirt hen Mehle aus Oelkuchen,

Oelmehle (durch Extraktion gewonnen): Palmkernmehlund r Raps- und Rübſenmehl, Leinmehl und eſchrot,
Kokosmehl und -ſchrot, Sojamehl und ſchrot,

F. Tieriſche Produkte und Abfälle Tierkörpermehl, Kadaver-
mehl, Heringsmehl, Walfiſchmehl, Fiſchfuttermehl (Dorſchmehl,fettreich), Fiſchfuttermehl Dorſchmeht, fettarm), Fleiſchkuchen,
e (gemahlen), Blutmehl, Fettgrieben, Fleiſchfutter

Hilfsſtoffe: Torfſtreu, Torfumll. Futterkalk kohlenſaurer und phosphorſaurer, fertig präpariert),

nur durch die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte ab-
geſetzt werden. Letztere darf dieſe Futtermittel nur an Kom
mungalverbände oder an die vom Reichskanzler beſtimmten
Stellen abgeben.

Um einen Anhalt für die Verteilung der Futtermittel zu
gewinnen, iſt es erforderlich, feſtzuſtellen, für welche Futter
mittel und für welche Mengen ein Bedarf vorliegt. Zu dieſem
Zweck fordern wir die hieſigen Verbraucher auf, bis zum
14. April 1915 uns Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 57) ſchriftlich
anzuzeigen, in welcher Menge ſie Futtermittel der vorbezeſch-
neten Art monatlich benötigen.

Halle a. S.,
i

den 9. April 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Fhuerhebetage an im Etatsjahr 1915 in der Zeit v

ongte16. bis 26. der ai, Auguſt, November ernd ebrugr feſtgeſetzt. Die Ablieferung der Steuern hat in d gut nvon S bis 12 Uhr vormittags zu geſchehen. in enhegten Hoeitiaget eden An ats, ſowie vom 26. bis 30. R ö6 eibt

ie Faſfi wegen Abſchluß eitle en.
le a. S., den 1015.u Königliche Kreisk an Lahwann, Rentmeiſter.

Bekanntmachung.
Die bereits bekanntgemachten Kontrollverſammlungen

finden im Landwehrbezirk Eisleben wie folgt ſtatt:
Zu der Kontrollverſammlung haben zu erſcheinem:

Kontrollplatz Eisleben, „Goldenes Schiff“
am 17. April 1915, 10 Uhr vormittags.Die ausgehobenen unausgebildeten Landſturmpflichtigen

und die Erſatzreſerviſten aus der Stadt Eisleben.
Kontrollplatz Eisleben, „Goldenes Schiff“
am 17. April 1915, 1 Uhr nachmittags.

Die nachſtehend unter Nrn. 1, 2, 4 und 6 aufgeführten
Mannſchaften aus Eisleben und ſämtliche nachſtehend aufge
führten Mannſchaften aus Helfta.

Kontrollplatz Eisleben, „Goldenes Schiff“
am 19. April 1915, 5 Uhr nachmittags

Sämtliche nachſtehend aufgeführten Mannſchaften ausWimmelburg, Slebliſchrode, Biſchofrode, Holzzelle, Hübitz,
Lüttchendorf, Ober und Unterrißdorf Volkſtedt, Wolferode und

Wormsleben.
Kontrollplatz Helbra, „Gaſthof zum Hohenzollern“

an 19. April 1915, 2 Uhr nachmittags.
Die nachſtehend unter Nrn, 1, 2, 4 und 6 aufgeführtey

Mannſchaften aus Helbra und Benndorf.
Kontrollplatz Eisleben, „Goldenes Schiff“

am 19. April 1915, 5 Uhr nachmittags.
Die ausgehobenen unausgebildeten Landſturmpflichti gen

und die Erſatzreſerviſten aus Helbrag und Benndorf.
Kontrollplatz Alsleben a. S., „Gaſthof zur neuen

am 21. April 1915, 12 Uhr mittags.
Sämtliche nachſtehend aufgeführten Mannſchaften aus

Alsleben a. S., Belleben, Strenznaundorf, Haus-Zeitz, Gnölbzig
und Nelben.

Kontrollplatz Gerbſtedt, „Gaſthof zum goldenen
am 23. April 1915, 12 Uhr mittags.

Sämtliche nachſtehend aufgeführten Mannſchaften aus
Gerbſtedt, Adendorf, Augsdorf, Freiſt, Friedeburg, Friedeburger-
hütte, Gypshütte, Heiligenthal, Helmsdorf, Jhlewitz, Königs-
wiek, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reide-

Sonne“

Ring“

witz, Thaldorf, Welfesholz, Zabenſtedt, Zabitz, Zickeritz, Zellewitz
und Brucke.
Kontrollplatz Naundorf (Mansf. Seekr.), „Gaſthof zur Erholung“

am 24. April 1915, 12 Uhr mittags.
Sämtliche nachſtehend aufgeführten Mannſchaften aus

Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Dederſtedt,
Elben, Elbitz, Gorsleben, Hedersleben, Krimpe, Naundorf, Nee-hauſen, Räther, Rottelsdorf, Rumpin, Schochwitz, Schwitters-
dorf, Volkmaritz, Wils, Zörnitz, Fienſtedt, Goedewitz, Trebitz,
Zaſchwitz, Pfützthal, Salzmünde, Quillſching und Benkendorf.
Kontrollplatz Oberröblinegn a. See, „Gaſthof zum Kronprinzen“

am 26. April 1915, 1 Uhr nachmittags.
Sämtliche nachſtehend aufgeführten Mannſchaften aus

Oberröblingen, Unterröblingen, Alberſtedt, Afeleben, Erdeborn,
Hornburg, Obereſperſtedt, Untereſperſtedt, Seeburg, Stedten und
Schraplau.

Kontrollplatz Wansleben, „Gaſthof zum Seebad“
am 28. April 1915, 10 Uhr vormittags.

Sämtliche nachſtehend aufgeführten Mannſchaften aus
Wansleben, Amsdorf, Aſendorf, Dornſtedt, Etzdorf, Steudem,
Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf, Höhnſtedt und Zappendorf.
Kontrollplatz Bahnhof Teutſchenthal, „Gaſthof z. Caſſeler Bahn

am 28. April 1915, 1 Uhr nachmittags.
Sämtliche nachſtehend aufgeführten Mannſchaften aus

Ober- und Unterteutſchenthal, Bemnſtedt, Eisdorf, Köchſtedt,
Cöllme und Neu-Vitzenburg.

Zu erſcheinen haben:
1. Die nicht eingeſtellten

der Reſerve,
2. die nicht eingeſtellten Unteroffiziere und Mannſchaften

der Land- und Seewehr I. und II. Aufgebots,
3. die nicht eingeſtellten Unteroffiziere und Mannſchaften

der Erſatzreſerve,
4. die nicht eingeſtellten Unteroffiziere

des gedienten Landſturms,
5. die „ausgehobenen“ unausgebildeten Landſturmpflichtigen.
6. die zum Heeresdienſt eingeſtellten, aber wegen Krank-

heit, zur Erholung oder aus anderen Gründen in dieHeimat beurlaubten Offiziere, Sanitätsoffiziere, Militär-
Beamte, Unteroffiziere und Mannſchaften.Hierzu wird beſonders bemerkt: Zur Teilnahme ſind auch

verpflichtet,
die zeitig felddienſtunfähig erklärten

Mannſchaften,
die dauernd nur garniſondienſtfähig

offiziere und Mannſchaften,

Unteroffiziere und Mannſchaften

und Mannſchaften

Unteroffiziere und

erklärten Unter

offiziere und Mannſchaften,
die auf Reklamation zurückgeſtellten Unteroffiziere und

Mannſchaften,
die zeitig ganz- oder halbinwalide

offiziere und Mannſchaften,
die dauernd halbinvalide anerkannten Unteroffiziere und

Mannſchaften und
die auf Zeit anerkannten Rentenempfänger, ſoweit ſie

noch nicht aus dem Militärverhältnis ausgeſchieden ſind.Von der Geſtellung entbunden ſind nur diejenigen Seenn

ſchaften, die im Beſitz eines Ausmuſterungsſcheines ſind oder
die Entſcheidung „dauernd feld und garniſondienſtunfähig“ er-
halten haben, alſo dauernd untauglich ſind, ſowie die bei der
Kaiſerl. Poſt, und der Königl. Staatseiſenbahn angeſtellten,
dauernd als unabkömmlich anerkannten oder zurückgeſtellten Per
ſonen. Dagegen ſind nicht entbunden die von Fabriken, Berg
werken und anderen geſchäftlichen Privatbetrieben uſw.
reklamierten Beamten und Arbeiter.

Sefreinngsgeſuche werden unter keinen
ſichti T.

Beorderungen finden nicht ſtatt, vielmehr iſt
jeder Kontrollpflichtige lediglich auf Grund dieſer Bekannt-

chung zur Teilnahme verpflichtet.
Verſpätetes Erſcheinen oder Geſtellungrichtigen Kontrollplatz oder zu unrichtiger Zeit

ſichtlich beſtraft.
Militärpapiere Päſſe, vorläufige Ausweiſe und Land-

ſturmſcheine ſind mitzubringen.
Für die Kontrollpflichtigen der Mans feldſchen Kupferſchiefer

bauenden Gewerkſchaft, die in Eisleben und Helbra, ſowie fürdiejenigen der Riebeckſchen Montanwerke, die in Wansleben und
Oberröblingen an den Kontrollverſammlungen teilzunehmen
haben, ſind beſondere Beſtimmungen getroffen, die den Be
teiligten ſeitens der Betriebsführer mitgeteilt werden.

Eisleben, den 10. April 1915.
von Einem,

Major und ſtellvertretender Bezirkskommandeur.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekannt gemacht, G dem Fittergiats beſitzen

M. von Zakrzaewski in Oppin die Genehmigun lt wordenS ſeinen mit de beſtellten Ke Kern Gift
p p n, den 8. April 1915.

anerkannten Unter-

Umſtänden berüick-

auf einem un-
wird unnach-

Der „Amtsvorſteher-.
J.“V. Maquet.
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Statt jeder besonderen Meldung.
Heute morgen endete unerwartet ein sanfter Tod das arbeits-

reiche Leben unseres treusorgenden Vaters, unseres lieben Sohwieger-

und Grossvaters, des

fabrik und Rittergutsbesitzers

ust Wernicke
im fast vollendeten 77. Lebensjahre

Halle a. Saale, den 11. April 1915.

S Margarete Ritter geb. Wernicke
S Alfred Wernicke, Wallwitz (Saalkreis)

Marta Zickmantel geb. Wernicke
Auguste Rust geb. Wernicke
Ernst Ritter, Oberleutnant, 2. Zt. im Felde
Carl Zickmantel, Hauptmwann, 2. Zt. im Felde

Sophie Wernicke geb. Haase
Dr. jur. Hans Rust, Majoratsbesitzer

aut Klentsch

und 9 Enkelkinder.

Trauerfeier Dienstag nachmittag 5 Uhr im Hause Platanenstr. 2.
Beisetzung Mittwoch 1 Uhr aut dem Nordfriedbof im engsten Kreise.
Von Beileidsbesuchen bitten wir herzlich dankend abzusehben.,

berg (Ostpreussen).

1832)]

Im Kampfe für sein Vaterland fiel im März unser lieber Bruder, der

Gerichtsassessor

Hermann Winter
Leutnant d. R., Ritter des Eisernen Kreuzes

Er ruht bei seinen Kameraden auf dem Mititärfriedhof in Willen-

In tiefer Trauer

Seine Geschwister.
Halle (S.), Göbenstr. 12, den 11. April 1915.

Am Sonntag den 11. April 1915, mittags 1 Ubr entschlief sanft nach kurzer
Krankheit unsere hebe Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Rentier Berta Martick geb. Fran e.
Sie folgte ihrem Gatten schon nach 11 Monaten in die Ewigkeit nach.

Halle a. S., den 12. April 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

LAALALILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
m Statt besonderer Anreisge.

Heute wurden wir durchZ die glückliche Geburt eines v
m weiten Jungen erfreut n

Halle (S.), 9. April 1915.
z Oderlehrer Dr. Walter Sehatte,

z. Zt. i. Camp de Costquidan
z und Prau Iuzie ev. Irisehe,

r z. Zt. in Posen. 1062 z
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Die Beisetzung des ver-
storbenen Fabrik- u. Ritter-
gutsbesitzers Herrn

August Wernieke
findet am Mittwoch, den14. April, mittags 1 Uhr,
auf dem Nordfriedhofe statt.
Die Loge zu den 3 Degen.

Leipziger Strabe 67/62

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Fernsprecher 8108, 8109

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittagsDeutſches Kartell Halle Gerband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. 171

I Iung. gebild. ordentl. unbescholt. stattl.

Friedrich

„Robert

Mieze Loefſfler.
z. Zt. im Felde.

Oberstabsarzt Dr.
z. Zt. im Felde.

5 Enkelkinder.

vorm. 12 Uhr im Institut

Stabsarzt a. D. Dr.
Städt. Krankenhauses Weilheim (Obbayer.).

Statt besonderer Anzeige.

Schwerkrank aus dem Felde zurückgekehbrt, ent-
chletf sanft heute morgen 7 Ubr unser inniggeliebter
Vater, Schwiegervater und Grossvater, der

Geh. Obermedizinalrat Prof. Dr.

boefflor,
Direktor des Tnst un für e äh

KochMitglied des Reichsgesunäheitsrats,
Generalarzt der Reserve, Ritter hoher Orden,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
Ehrenbürger der Stadt Greifswald.

Margarete de Barde geb. Loeffler.Vier Scholz geb. Loeffler.
Dr. Friedrich Loeſfler,Mariner-Oberassistenzarzt, z. Zt. im Felde.

Ernst Loeffler, Assistenzarzt,
de Barde, Ohefarzt des

Fritz Scholz,
Irmgard Osterloh.

Berlin W. 15, Lietzenburgerstr. 3, den 9. April 1915.
Die Trauerfeier findet statt: Montag, den 12. April,

für Infektionskrankheiten
Robert Koch“, Nordufer 15: anschliessend daran Ueber-

führung nach Greifawaid. Die Beisetzung in Greifswald
findet statt: Dienstag, den 13. April, nachw. 3 Uhr von
der Kapelle des alten Friedhofes. (3974

Köillenhang Georg

z (1818Neuheiten
Zestickter Blusen Seide.

Reichlich Stoff zur Bluss von 10 Mk. an.

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 88.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Kehwarzzenberger,

nach EntwürfenKriessschmuck wion Knauer

5 T la rer r

Granatführungsringe als Armbänder
werden in feinster Ausführung und vielen Modellen mit

dazu gegebenen Granatringen schnellstens geliefert.
Ferner empfehle r Kriegs- Andenken jeder Art.
Paul Maseherg, Uwelier, wrienencas,

schräg gegenüber vom General- Anzeiger.
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Zeitungs- Beamker.
Jnſeratenbuchbalter, de

r, gleichzeitig den Schalter

dienſt verſehen muß, zum ſofortigen Antritt geſucht.Abſolute Zuverläſſig eit und Pünktlichkeit ſowie Gewandt-
heit im Verkehr mit dem Publikum Bed gung Angebote
unter Angabe der Gehaltsanſprüche un des Antritts-
termins unter Z. w. 4213 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

NHann a. d. Landwirtſch. n. unbemit.)
würde auf grösseren 6ut Zimmer
wecks Aufenthalts bewohnen. W.
ff. m. Größe d. Guts u. R. 307 an

Haasenstein Vogler, Halle.

Dankvagung.

Gebe ichen Werner Auskunft,
wie ich in kurzer Zeit von meiner
ſchweren g Epilepſie,Fallſucht, Krampf- u. Nerven-
r rot wurde und jetztüber 3 Fa re vollſt. bin.

Hermann TroRunkel a. d. Lahn en. X
(Bitte Rückporto beifügen).

„UBA“-Kresolpuder
tötet jedo aus in 3 Ninuten,
Feldpostbr. 20 Pfg. in h
und Apotheken. Carl KIlIo
Nachfolger, Breslau S.
Wollene, mit der Hand eſtrickte

u 835m Socken enH. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Gas- Strümpfe
von 55 Pfg. n.

Gr. Sandb 8,G. Brose, n r5 Proz. Rabatt in Marken.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung des Ton-

rohrkanals in der Straße A
zwiſchen Thaerplatz und Straße
O auf dem Gelände des Bau-
vereins für Kleinwohnungen an
der Julius-Kühn-Straße ſoll im
Wege der Wettbewerbung ver-

werden. Angebote ſind bis
ontag, den 19. April, vor-mittags 10 Uhr, im Magſſtrats

Büro I, immer Nr. 23 desWagegebäudes einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen rZeichnungen h und auch
die Verdingungsanſchläge ent-
m Je können.Halle a. S., d. 12. April 1915.Stabtiſces Tiefbaugmt.

Der Plan über die Herſtellung
von ober- und unterirdiſchen Tele-
graphen-Anlagen in der Berliner-
ſtraße in Diemitz liegt von heute
ab 4 Wochen bei dem Poſtamt in
Diemitz aus. (3972Halle (Saale), 9. April 1915.Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.

Saatkartoffeln.
48 Ztr. a à Ztr. 6 Mk.vlherder hat nog
zugebenVorwerk Voitzsoh

bei Eilenburg.

Solbstkäufer
sucht 300--600 Morgen
o Gut mit gutemjesenverhältnis, in gü
stiger Verkehrslage. Vor-mittler verbeten. Offert. 2
unt. Chiffre J. A. 12988
an Rudolf Mosse 2Berlin SW. 19. 8968

Ca. 100 ztr. gelbe Cdend
Runkelkerne,

ca. 200 Ztr.
kleine Erbſen,

ca. 20 Ztr.
ſ chwed. Kleeſamen

J.b. I. verciöit doping g

Fernſpr. 5.Saalhartoffeln,
Eva, Alma, Up to date Tabeldelk,
Sileſta, Söhne er ſolg Sa a, Gelbe
Roſen, Wohltmaun 34, Bismarck.

Man verlange e eGustav Richter. MBez. Leipzig. s Telep on

Kauf fe
Speiſekartoffeln

wie uttermöhren
öchſten Preiſen.Abnahine e Kaſſe auf Ver
adeſtation. (1353a

Ed. H. Beschnidt,
lle a. S.Ha

Tel. 827. Magdeburgerſtr. 6.

abſatzferkel
verkauftE. Schüllner, Hollebeit

Kaufe kleinen, betriebsfähigen

Kraftwagen.
Angebote mit Preis und Beſchrei-
bung unter Z. t. 4211 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg. (1829

l Verlangte Perſonen

Suche zu ſofortigem Antritt
militärfreien, zuverläſſigen

Verwalter,
der etwas polniſch W en kann.
Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe
einzuſenden an
Dom. Scheuder b. Elsnigk, Anh.

Jüngeren Verwalter
ſofort für Hofdienſt geſucht.

Domäne Schmatefeld,
1826)] Waſſſerleben.

Flotter Bauſchreiber
gefucht. (1828Monierbau,

Asehornevits bei Cräfenhainiehen.

J Perſonen Angebote

welche ſchon als21j. Lehrerst., Kinderfrl. tätig

war u. ſ. 47* Zeugn. beſ. ſucht
bald oder ſpäter wieder paſſenden
Pirhungokreis W. Offert. u.

H. 14 an Haasenstein9agler, Meißen erb. (3986
Empfehle Landwirtſcha terinnen,
Lernende, Kochmamſ., öchinnen,Mädchen f. Küche u. Haus, Junfenn Stubenmädchen, Hausmad g.

er ario Faninöben, a
Stellenvermittlerin, Hallorenſtr. 1 b
(am Hallmarkt). Tel. 2618. (3977

Suche für meine Tochter, die
ein Jahr die Landwirtſchaft er
lernt hat,

ühnliche 6tellung,
wo ſie ſich im Kochen weiter
ausbilden kann. Offerten unter
Z. u. 4212 an die Geſchäftsſtelle

d. Ztg. 13978

5 bezw. 9-5 immer
Wohnung,

nahe Riebeck-platz, auch als eſchäftsräume

eeignet, mit allen Annehmlich-

eiten, r chgung, Zentralheizung, rſtuS ſttäti Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter ar
vermieten. Zu erfragen: J
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Königſtraße 61 II.,
am Eiſenbahn Direktionsge-
bäude, 1. Oktober zu vermieten
Fagimuterwoabunng m alten

X Bad, Jnnenkloſett, Keller und
Bodenkammer. (3855Näheres beim Hausmann.
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